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Blaſtus Huiſen, ein reicher Bauernſohn. 
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Tenzl, Modeis Bruder. 
9 Jagdgehilfen. 
Verl, Hüter. 

Der Doktermartl. 
Niedermayr, Grenzſoldat. 


Hans, 
Gori, Bauernburſchen. 


Ort der Handlung: die Grottenalm. 


Das Aufführungsrecht des Schauſpiels „Der zweite Schatz“ iſt 

zu erwerben: für Oeſterreich-Ungarn durch Guſtav Lewy, 

Wien, Schleifmühlgaſſe; für Deutſchland durch H. Rubin, 
München, Reichenbachſtraße. 


Das Überſetzungsrecht bleibt vorbehalten. 


I. Aufzug. 


Das Innere der Grottenalmhütte. Im Hintergrunde rechts die Thüre; 
in der Mitte das kleine Fenſter; zwiſchen Thüre und Fenſter eine Rahme mit 
Schüſſeln und Tellern; über Thüre und Fenſter kleine Heiligenbilder; unter 
dem Fenſter ſteht eine Bank. Links in der Ecke der am flachen Boden liegende 
Feuerraum, welcher in einer Entfernung von 1½ Meter in der Breite und 
2¼ Meter in der Tiefe von einer höchſtens 4 Dez. hohen Sitzbank umſchloſſen 
iſt. In der Ecke ſteht ein dicker Pfahl, der auf ſeinem Kopfe den kreisförmig 
zu bewegenden Querbalken trägt, an deſſen oberem Ende, gerade bis über die 
Mitte des Feuerraumes reichend, das große kupferne Käsgeſchirr hängt. Während 
des ganzen Aufzuges iſt Balken und Keſſel gegen die linke Kouliſſenwand ge⸗ 
dreht. Links, dicht vor dem Herde führt eine niedere, ſchmale Thür in die 
Kammer. Ueber dem Herde hängen Stangen zum Trocknen von Kleidungs— 
ſtücken. An der ganzen rechten Kouliſſenwand, vom Boden 1 Meter ent⸗ 
fernt, zieht ſich der breite Kreiſter hin, der in der Mitte quer abgetheilt iſt, 
ſo daß er zwei gleichlange Bettſtellen bildet, die bis oben mit Heu angefüllt 
ſind; an den Enden und in der Mitte iſt der Kreiſter in ſeiner Vorderwand 
durch ſchmale Holzſäulen geſtützt, welche ſich nach oben bis an die Decke ver- 
längern. Unter dem Kreiſter iſt bis zur halben Höhe Holz eingebeugt, welches 
beim Aufſteigen als Tritt benützt werden kann. Vor dem Kreiſter ſteht eine 
zweite lange Bank. Die ganze Stube ſelbſt ſoll, wenn möglich, mit kreuzweis 
gezogenen Brettern überdeckt ſein, die über dem Herde durch den Ruß völlig 
geſchwärzt ſind. Auf den Brettern, durch deren Lücken man in das Sparren⸗ 
werk des Daches emporſieht, liegen Käslaibe ꝛc. 2c. In der Hütte ſtehen 
Milchgeſchirre, Beſen; an den Stangen hängen Kleidungsſtücke und Milch⸗ 
tücher; eine Schürze liegt auf der Bank beim Kreiſter ꝛc. 2. — Die Bühne 
iſt leer. — Zeit: gegen Abend. 
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Erler Ruftritt. 
Modei, Punkl. 
Punkl (ingt außen, ohne Muſikbegleitung). 


Ja mein, ſagt 's Deandl, lieber Bua, 
Schau, d' Lieb' is ſo a Sach': 


N 


Im Anfang kriegſt es gar net g’nua 
Drum biſt ſo fein, ſo gſchmach. 
Und wo halt biſt und wo halt bleibſt, 
Denkſt dran den ganzen Tag: 
Kaum is zum ſagen, was da treibſt, 
Damit Dich 's Deandl mag; 
Modei (im Arbeitsgewande, tritt ein, auf den beiden Armen ein 
halbes Dutzend Milchſchüſſeln und Teller tragend, die fie in die Rahme einſtellt). 
Punkl (ſingt von außen). 8 
Doch find die Deandlu gnädig wor'n, 
Da ſchlagen d' Buaben um. 
Gleich haben ſ' den Reſpekt verlor'n 
Und nehmen alles krumm. 
Da werden ſ' ſchneidig, werden kalt, 
Als wie am Schnee der Wind: 
Wir Deandln wiſſen ſchon, wie halt 
Die Teufelsbuaben ſind. 
Modei (tritt an das offne Fenſter und ruft hinaus). Du kannſt 
es aber heut' ſchön. Singſt ja wie a Zeiſerl, wann im 
Fruhjahr d' Hecken lauben. — Hörſt heut' ſchon wieder 
nix! (röylich lachend, dann weiter ſchreiend.) Geh zu, Punkl, gar 
ſo ſchön ſollſt halt doch net ſingen. Könnten ſich ja leicht 
a paar Berggeiſter in Dich verlieben — und wann nach⸗ 
her Du nix wiſſen möchſt von ihnen, könnten ſ' uns leicht 
d' Alm verwünſchen. 
Punkl (von außen). Ah, Modei, Du biſt's. Machſt 
ſchon bald Feierabend. 
Modei. Ja! Geh! Kehr' a bißl zu! 
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Punkl (näher kommend). Du, Modei, weißt es ſchon, 
der alt' Verl, mit dem ich ſo vor a Jahr' a zwanzig 
ſchiergar amal a kleins G'ſpuſi ang'fangt hätt', der is 
jetzt in der Monika ihrer Hütten drüben Hüter "worden. 
(Sie tritt an das offne Fenſter und reicht Modei die Hand.) J ja — 
ſo kommt man halt wieder z'ſamm'. — Bei Dir ſchaut's 
halt allweil nett und freundlich aus! sie tritt unter die Thüre, 
die Röcke aufgeſteckt, mit Kopftuch und einem Milchkübel in der Hand.) G'wiß 
wahr, a Freud' is, wann man da ’rein geht! 

Modei wen Herd zuſammenräumend). No weißt, ich kann's 
halt net leiden, wann alles ſo durchanander liegt, als 
wie d' Schaf' im Stall; ich hab's halt gern ſauber. Ja 
Du — denk' Dir nur g’rad, unſer' ſcheckete Kuh is net 
recht gut — ich hab' aber heut' Mittags ſchon den Hüter 
nunter g'ſchickt, damit er den Doktermartl mit 'rauf⸗ 
bringt. — Und unſer Gaisbock, der Hansl, is auch noch 
net da. — Der Lenzl ſucht ihn jetzt ſchon wieder den 
ganzen Tag. Wann er ihn nur finden möcht'! Du mein 
Gott — man hat halt ſein' rechte Sorg' mit dem Vieh 
— ss wird bei Dir auch net anders ſein! 

Punkl (welche die ganze Zeit auf dem gleichen Fleck geſtanden iſt 
und neugierig in der Hütte umhergeblickt hat). Jetzt das kann ich 
Dir ſchon ſagen — ich hab' g'meint, bei Dir gibt's a 
Unterhaltung — derzeit wurſtelſt da umanander und redſt 
kein Wort. 

Modei (laut lachend). Was! (Sie geht auf Punkl zu und ſpricht 
ihr ins Ohr.) Ich hab' ja die ganze Zeit g'redt! 

Punkl (verwundert). Ah geh! 
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Modei. Ja — aber gelt, heut' haſt halt Dein' 
ſchlechten Tag mit'm G'hör? 


Zweiter Aufteitt. 
Die Vorigen. Lriedl. 

Friedl (mit Bergſtock, Büchſe und Ruckſack, in abgetragenem Jagd⸗ 
koſtüm, tritt in die Türe). Grüß' Gott bei'nand'. Is erlaubt, 
daß man zukehrt? 5 

Punkl. No freilich! In jeder Hütten is a Jager 
gern g'ſehen. Aber den Bruch von Dei'm Hütl mußt 
der Sennerin ſchenken. | 

Friedl. Recht gern auch noch — da haſt ihn, 


Modei. (Er nimmt den Hut ab, löſt einen kleinen Strauß aus der Schnur 
und reicht ihn dem Mädchen.) 


Modei. Ich dank' Dir recht ſchön für den guten 
Willen — aber ſchau, ich könnt' damit ja doch kein' 
Staat machen daheroben. 

Punkl. Gelt, Du Schlaue — fürchſt Dich wohl 
vor'm Aberglauben? Denn dem Deandl, das von ei'm 
Jager an friſchen Bruch g'ſchenkt kriegt, dem is fürg'ſetzt, 
daß demſelbigem Jager ſein Schatz werden muß. 

Modei, Na — vor fo 'was fürcht' ich mich net 
— denn da is 'was gut dafür. Gib her! (Sie nimmt den 


Strauß und ſteckt ihn ins Mieder, dann ſtellt ſie einen Waſchkübel auf die 
Bank beim Fenſter und macht ſich daran, Milchtücher auszuwaſchen.) 


Punkl. Aber ſchön is er, der Buſchen. Da mußt 
ſchon ganz 'was B'ſonders g'ſchoſſen haben. | 

Friedl (der das Gewehr an den Kreifter häng). Ja — an 
Zwölfender — an Kerl von a dritthalb Zentner. Hin⸗ 
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g'haut hat's ihn auf'n Schnall, wie an Baum, wann er 
g'ſchlagen wird. 

Punkl. Was haſt g'ſagt? Wen hab' ich g'ſchlagen? 

Friedl (achend). Hörſt heut' ſchon wieder nix. Mit 
Dir is halt a Kreuz. Sest ſich auf die Bank beim Kreifter.) 

Punkl. Is auch kein Wunder, wann ei'm 's Kreuz 
weh thut bei dem vielen Bucken. 

Friedl. So — heut' thut mir 's Raſten gut. 

Modei. Haſt ſchon an weiten Weg g'macht? Geht 
ab nach links.) 

Friedl. No — fo a Stund' a zwölf bin ich ſchon 
auf die Füß'. 

Punkl. Ah na — mit meine Füß. geht's noch 
ganz gut. 

Friedl (chreienddg. Aber 's G'hör laßt halt aus — 
gelt — 's G'hör? | 

Punkl. No weißt — hören thu' ich ſchon noch 
ganz gut — aber halt g'rad auf einer Seiten. Auf der 
andern muß mir dengerſt 'was zug'wachſen ſein. 

Friedl. No — da biſt erſt net amal ſchlecht dran; 
wann man Dir zu ei'm Ohr 'was ’neinfagt, kann's doch 
zum andern nimmer 'naus. 

Modei (tritt wieder ein, mit einer Milchſchüſſel, welche ſie Friedl 
reicht), Mußt halt verlieb nehmen mit dem, was ich hab'. 
(Geht an ihre Arbeit.) 

Friedl (modei ins Geſicht blickeno). Ich bin ja leicht 
z frieden. 


Punkl. Sixt — wärſt bei mir ein' kehrt, hättſt an 
Schmarren kriegt. 

Friedl. Ja weißt, in der Hütten da raſt't man 
ſich halt gar ſo gut. Daherin is allweil alles ſo ſauber 
und nett. Is g'wiß wahr — in die Hütten da bin ich 
ganz verliebt. 

Punkl werisämt. Geh weiter. Ja, ja — zwanzig 
Jahr' wann ich jünger wär' — da wär' mir auch g'wiß 
ſelber 'was dran g'legen, denn an Burſchen, ſo brav und 
ſo luſtig, wie Du biſt, gibt's ja doch kein' zweiten mehr. 

Modei. Jeſſes, lob' ihn doch net gar ſo — a 
wird er am End' noch ſtolz. 

Punkl. Was Haft g'ſagt? Na, na — fo was 
därfſt fein von mir net glauben! Wann ich ſchon alt 
bin — brav und ſittſam bin ich doch allweil g'weſen. 

Friedl. Dreh’ Dich um, Punkl! Dasmal haft auf 
der falſchen Seiten g'hört. 

Punkl. Was haſt g'ſagt? 

Friedl (schreien). Ich? — Nix! Aber 's Mode hat 
g'meint, Du ſollſt Dich net ſo ſtrapezieren von wegen 
Deiner Tugend. Denn bei Dir is ja doch g'wiß und 
ausg'macht, daß von zwölf weiße Jungfern 'tragen wirſt, 
wann amal ſtirbſt. 

Punkl (ſich zornig gegen Modei wendend). So — das haſt 
Du g'ſagt. Freilich, Dir paſſiert ſo an Ehr' nimmer. 
Wann Du amal ſtirbſt, mußt Dich ſchon z'erſt für Dein 
Kind um an Vatern umſchauen, daß doch wen haſt, der 
Dir d'Leichenkoſten zahlt! (Wütend ab.) 
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Dritter Auftritt. 
Modei. Friedl. 


Modei (iſt Punkl zornig einige Schritte nachgerannt. Dann kehrt 


ſie ſich gegen den Herd zurück, und leiſe ſchluchzend deckt ſie mit dem Arme 
die beiden Augen). 


Friedl (tritt verlegen auf fie zu. Geh, Modei — kränk' 
Dich net. In einer Viertelſtund' weiß die alt' Hex' ja 
doch nimmer, was g'ſagt hat. 

Modei. Laß mich aus! Was mußt aber auch 
Du mit ſo einer dalketen Red' daherkommen! (Geht an ihre 
Arbeit.) 

Friedl. Aber ſchau — ich hab' ja doch g'wiß an 


gar nix denkt. 
(Pauſe.) 


Friedl. Wie geht's denn Dei'm Büberl — han? 

Modei. Ich dank' ſchön — gut. 

Friedl. Is aber auch a liebs Kind; rund und 
rot wie an Apfel — und 's ganze Köpferl hat's voller 
Schneckerln. Wie alt is denn jetzt? 

Modei. An Lichtmeß wird's zwei Jahr'. 

Friedl. Is auch gut aufg' hoben bei die Leut', wo 
Du's in Pfleg' haſt? 

Modei. Ich hoff's. Aber mein Gott — viel zahlen 
kann ich halt net, und fremde Leut' bleiben 's doch. Vater 
und Mutter hab' ich nimmer — was will ich alſo machen? 
Das is ſchon a rechte Sorg' für mich. 

Friedl. Schau, Modei — ich will Dir an Vor— 
ſchlag machen. Du weißt, mein Mutterl hat drunt' a 
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kleins Häuſerl, in dem ſ' jo ganz allein 'rumwurſtelt. 
Viel Plag' macht ihr das Hausweſen net — und da 
hat ſ' halt den halben Tag Langweil'. Wie wär's, wann 
ihr Dein Büberl in Pfleg' geben thätſt. Mein Mutterl 
hätt' a damiſche Freud' damit — und koſten thät's Dich 
gar nix. Geh, Modei — gib ihr's! 
f Modei (hat Friedl lang und feſt angeblickt; dann wendet ſie ſich 
plötzlich zu ihrer Arbeit zurüch. Ich dank' ſchön! 

Friedl. Geh — gib ihr's! 

Modei (kurz). Na! 


Pierker Auftrikk. 


Die Vorigen. Tenzl. 


Lenzl won außen). Modei! Modei! Ich hab' ihn 
g'funden! (Tritt keuchend unter die Thüre: ſeine Kleider ſind abgeriſſen; 
der alte Hut iſt dicht beſteckt mit allen möglichen Blumen und Farren.) Ich 
hab' ihn g'funden! 

Modei greudig). Is wahr? 

Lenzl (ausatmend). Ja — ja! 

Friedl. Wen haſt denn g'funden, Lenzl? 

Lenzl. Jeh — Du biſt da! Ja grüß' Dich Gott! 
(Er legt ihm die Hand auf den Kopf) Ich freu' mich jedsmal, ſo 
oft ich Dich ſieh. Biſt ſo a viellieber, guter Burſch — 
und ich hab' Dich ſo gern. 

Friedl (mimmt ſeine Hand). Sixt — mir geht's g'rad 
ſo mit Dir! 

Lenzl. Ich weiß — ich weiß. Biſt aber auch 
anders als wie all die andern, die mich allweil aus⸗ 
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lachen und ſpötteln. (Zu Modei.) Ja — daß ich net ver- 
giß — weißt, wo ich ihn g'funden hab'? 

Friedl. Wen denn? 

Lenzl. Den Hansl, unſern Gaisbock. Weißt, zwei 
Tag’ is er uns ſchon ab'gangen — und d' Modei hat 
ſich ſchier de Augen ausg'weint um ihn. Drum bin ich 
heut' ſchon den ganzen Tag umananderg'ſtiegen — und 
vor einer Stund' hab' ich ihn g'funden — droben am 
Luderer G'wänd — auf ei'm Steinſpitzl draußen, wo er 
ſich kaum mehr rühren hat können — der arm' Teufel. 

Modei. Aber ausſchauen thuſt — mein Gott — 

Lenzl. Ja weißt — wie ich den Hans! 'nauf'tragen 
hab' — bin ich mit ihm wieder a Trumm "runter 'kugelt. 

Modei. Jeſſes! 

Lenzl. Geh, Modei — macht nix — macht nix. 
Ich ſtirb net im G'wänd. Für mich gibt's kein Sterben, 
denn ich muß warten bis zum jüngſten Tag — und wann 
nachher mein Liſei aufſteht aus'm Grab, nachher wird 
Hochzeit g'macht — Juh! (Er jest ſich auf die Bank und legt den 
Hut neben ſich.) 

Modei ven Arm um ihn ſchlingend und ihn ſtreicheln). Thut 
Dir aber auch g'wiß nix weh. 

Lenzl äberläßt ſich mit ſichtlichem Behagen der Zärtlichkeit Modeis). 
Na, Modei — na — g'wiß net. — G'rad ſo hat mein 
Liſei ſchmeicheln können. (Er verharrt regungslos mit geſchloſſenen 
Augen.) Wie geht's Dir denn, Friedl — han — was 
macht denn Dein Schatz? 

Friedl. Ich hab' kein'! 


Modei caſch aufblickend.. Was! Ich hab' doch g’meint — 

Friedl. Frag' net! Freilich — ich hätt' halt ſagen 
ſollen: Ich hab' kein' mehr. 

(Pauſe.) 

Friedl (nimmt Lenzls Hut). Wo haſt denn die ſchönen 
Blümeln alle her, han, Lenzl? 

Modei (tritt an das Feuer und legt Holz nach). 

Lenzl (aufſtehend und zu Friedl tretend). No mein — vom 
Berg halt. Gelt, jo a Blümerl is 'was Schöns. (Nimmt 
ſeinen Hut.) Schau nur g'rad her. So rot und ſo friſch, 
wie das Almröſerl, war mei'm Liſei ſein Göſcherl. Und 
ſo braun waren ihre Augen, wie das Gamsrogerl, und 
ſo fein und ſo zart wie die Fäden von der Steinrauten 
ſind ihre Haar' g'weſen. Aber ich ſag' Dir's, Friedl, 
kein Blümerl auf der Welt gibt's, das ſo falſch ſein 
könnt', als wie mein Liſei war. (er zerknittert in ſeinen Händen 
den Hut und zerzupft die Blumen.) Weißt, Friedl — da is amal 
a Sonntag g'weſen — und da war Tanzmuſik unten 
bei'm Wirt. Ich aber hab' ſellmal kein' Kreuzer Geld 
g'habt — weißt — und drum is mein liebs Liſei mit'm 
Grubertoni zum Tanz gangen. Da haben ſ' Dir nachher 
g'ſungen — und g'juchezt — und tanzt haben ſ' Dir 
— weißt — a ſo — (Stampft mit den Füßen.) daß g'rad 
alles zittert hat — ja — und auf amal — da kracht's 
und die Decken bricht ein — (In wilder Freude) — und alle 
hat's derſchlagen — den Grubertoni — Auflachend.) und 
's Liſei auch — (Das Lachen geht in Weinen über.) — und 8 Liſei 
auch — und 's Liſei auch — (Wimmernd deckt er das Geſicht. ) 
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(Pauſe. Man hört von der Ferne den langgezogenen Juhſchrei eines Mädchens.) 

Lenzl (auffahrend). 's Liſei kommt! (itt durch die Thüre.) 
Liſei! — Ah na — ah na — alle hat's derſchlagen 
— s Liſei auch. 


Fünfter Nuftrikt. 
Modei. Friedl. 


Modei (enz nachblickend)!.. Armer Teufel, armer! 
Friedl. Die G'ſchicht' hab' ich ſchon an öften g'hört! 
Modei. Zu Dir hat er halt a Vertrauen. Geht 


wieder an ihre Arbeit.) 

Friedl. Is denn eigentlich 'was Wahrs dran? 

Modei. No ja — das weißt ja von dem Unglück, 
das unſern Hof 'troffen hat, wo mein Vater und Mutter 
und 's ganze Vieh verbrennt is. Der Lenzl war damals 
ſchon an erwachſener Burſch von über die zwanzig — 
und ich a Kind, das g'rad hat laufen können. Wir zwei 
ſind auch im Feuer g'weſen — und der Lenzl hat mich 
naus'tragen mitten durch d' Glut. Seit der Stund' is 
halt 'was net recht richtig bei ihm — da droben — 
weißt — vom Schrecken halt — 

Friedl. Ja, ja, — das kann ich mir denken! 

Modei. — wann er auch ſonſt wieder ganz g'ſcheid 
is, g'ſcheider faſt als andere Leut'. Freilich, mit der 
Zeit hat ſich's auch ſchon a bißl g'legt. Aber damals 
— gleich nach'm Unglück, da war's ſchon recht arg. Und 
weißt, da haben ihn halt nachher die Burſchen und 


Madln allweil recht zum Narren g'halten. Am ärgſten 
Ganghofer, Der zweite Schatz. 2 
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hat's ſchon dem Rudhammer ſein Liſei mit ihm ’trieben, 
die der Schatz war vom Grubertoni. So oft 's Madl 
mein' Brudern g'ſehen hat, hat's ihre Dummheiten mit 
ihm g'habt, und hat ihm allweil vor'plauſcht, ſie wär' 
in ihn verliebt — bis nachher der arme Narr dran 
glaubt hat. Unſer Herrgott hat s' aber auch g'ſtraft 
dafür — und der Lenzl kann halt die G'ſchicht nimmer 
vergeſſen. 

Friedl. Ja, ja — man vergißt net ſo leicht — 
das hab' ich an mir ſelber verfpirt. 

Modei. Hat Dich auch d' Lieb' verlaſſen — han 
Friedl? Schau — jetzt ich kann mir's gar net einbilden, 
wie man ſo 'was verwinden könnt'. 

Friedl. No mein — wann den Willen haſt, geht 
alles. Gut ſchlucken mußt halt können — und nachher 
feſt zuhalten, damit's nimmer in d' Höh' kann. 

Modei. Jetzt Du thuſt Dir da ſo wie ſo leichter, 
weil halt kein' ſtille Arbeit haſt, wo D' allweil ſo vor 
Dich hinſinnieren mußt. Du ſteigſt umanander in die 
Berg' und im Wald, allbot ſiehſt 'was anders — und 
allweil was Schöns, das gar kein' ſchwarzen Gedanken 
aufkommen laßt. Ich ſag's — ſo a Jager hat a ſchöns 
Leben! 

Friedl. Ja — ich häng' auch dran mit Leib und 
Seel' — und das Leben wär' ſchon recht — wann nur 
d' Lumpen net wären — d' Lumpen. Kein' Schritt und 
fein’ Tritt biſt ſicher, daß Dir net jo a Kerl eins nauf⸗ 
brennt auf'n Buckel — ſo a Spitzbua — ſo a verfluchter. 
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Modei ſich ereifernd). No — jetzt das is ſchon g'wiß, 
daß d' Jager über d' Wildſchützen ſchimpfen, und daß 
fie ſ' ſchlecht machen von oben bis unten. Aber weißt, 
Einer is halt doch net wie der Ander'. Es gibt ſchon 
auch Burſchen, die halt 's Wildern net laſſen können, 
weil ſ' amal die Leidenſchäftlichkeit in ſich drin haben — 
wo's ei'm in die Finger juckt, wann a Büxen ſiehſt, und 
wo's ei'm d' Füß' hebt, wann an Berg anſchauſt. 

Friedl (blickt Modei forſchend an; langem). Du — wen 
meinſt denn Du? 


Modei (verlegen ſtottern.. Ich — ich mein’ niemand 
B'ſondern. — Schau — ich hab' — ich hab' mir's 
halt g'rad ſo denkt. (Sie ringt die gewaſchenen Milchtücher aus und 
legt ſie neben dem Waſchgeſchirr auf die Bank.) 

Friedl. Net wahr is, ſag' ich Dir — net 155 
is, daß an ſolchen Burſchen gibt! So einer möcht' 
wenigſtens nachher waidg'recht ſtehlen und net nieder⸗ 
ſchießen, was Haar' am Leib hat. Freilich, freilich — 
ich weiß ja, wie d' Leut diemal reden. Ich hab' daheim 
a Buch, wo ich an die Sonntag' drin lies — da ſtehen 
Dir auch ſolche G'ſchichten drin von die heiligen Wilderer 
— und wo nachher a recht ſchlechter Jager da is, weißt, 
ſo einer wie's der Teufel braucht ins unterſte Schubfach. 
Der miſerablig' Kerl von ei'm Jager ſchießt nachher von 
hinterrucks den heiligen Wildſchützen unter über d' Wand. 
Hunderttauſend Fuß fallt er über d' Felſen in die grauſig' 
Tiefen — und bleibt am Leben, bis ihn nachher ſein 
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treus Dachshundl findt und 'nauftragt im Maul — 
— g'rad hin vor d' Hütten von ſei'm gottesfürchtigen 
Schatz. Die pflegt ihn nachher — und wann er wieder 
g'ſund is, macht ihn der König zum Förſtner und gibt 
ihm noch a Gnadenzulag'. Ja, ja — ſo ſteht's drin; 
aber derlebt hab' ich's noch nie. 

Modei. Biſt halt a Jager und ſchimpfſt, weil's Dein 
G'ſchäft begehrt. (Sie ſchleudert die gerungenen Milchtücher aus.) 

Friedl. So — ſchau Dir ſ' an, die Burſchen — 
warum gehen ſ' denn naus. An Armer wann's is, der 
denkt ſich, daß wann er unter der Woch' a paarmal a 
Gamsgais oder a Hirſchkalb 'runtertragt vom Berg — 
daß er da allweil noch leichter verdient, als wann er ſich 
ſechs Tag' in der Werkſtatt plagen muß, oder im Tag⸗ 
lohn. Und a reicher Bauernburſch gar — der wildert 
am Werktag, damit er am Sonntag mehr Geld hat zum 
Verſpielen und Verſaufen — und g'wildert, jo denkt ſich 
der, is am End' dengerſt nobliger als g'radweg g'ſtohlen. 
Ich kenn' ſchon an ſolchen. 

Modei (die während Friedls letzten Worten auf die Herdbank ge⸗ 
ſtiegen iſt, um die Milchtücher an die Stangen zu hängen, wendet ſich raſch 
um, ſtocken). Du — wen meinſt — denn Du? 

Friedl (achend). Ja mein, Deandl, das kann ich Dir 
doch net ſagen. Weißt, bei uns Jager da heißt's: ſehen 
und net ſehen — wiſſen und net wiſſen. Aber derwiſchen 
wann ich ihn amal thu', nachher gnad' ihm Gott. So 
an Lumpen gibt's ja doch nimmer in die ganzen Berg'. 
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Weißt, ich und der ander' Jagdg'hilf', wir heißen ihn 
allweil den Neunnägl. 

Modei. Das iſt amal a g'ſpaſſiger Nam’. (Sängt 
die Tücher auf.) 

Friedl. Ja — der Nam', der kommt halt von 
ſeiner Fährten her. Weißt, Füß' hat er — a ſo — 
und jeder Schuh is in der Mitten mit neun Nägel 
b'ſchlagen. Du mein Gott, wo die Fährten hinführt, da 
möcht's ei'm grauſen. Alles bringt er um, jahrige Gams⸗ 
kitzeln, Rehgaiſen, Hirſchkälber — und wann er amal an 
Hirſch derſchießt, ſo ſchneidt er ihm d' Schlegel und 
's Ziemer aus, und alles andere, mit Kopf und G'weih, 
laßt er liegen — der Lump. Und damit er ſich leichter 
thut, hat er auch noch an Hinterlader. Z'naxt hab' ich 
a Kugel davon g'funden. 

Modei. Gelt, mit ſo ei'm Hinterlader ſchießt man 
g'ſchwinder ? (Sie tritt von der Herdbank herab.) 

Friedl. No freilich — weil halt g'ſchwinder laden 
kannſt. Schau — (Nimmt fein Gewehr vom Haken.) da brauchſt 
g'rad da z'drucken, nachher geht's auf — und nachher 
kannſt die verſchoſſen' Patron 'rausziehen und an andere 
dafür neinſchieben. (Zeigt ihr während dieſer Worte die Ladungsweiſe.) 

Modei. Geh, geh — fuchtl' net ſo 'rum mit'm 
G'wehr. Könnt’ leicht was paſſieren. 

Friedl. Ah na — (Hängt das Gewehr wieder auf.) Da geht 
ſchon Dir leichter der Millikübel los, als mir mein' Büxen. 
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Sechsker Nuftritl. 
Die Vorigen. Tenzl. 


Lenzl (eilt zur Thüre herein, auf Modei zu und flüſtert ihr etwas 
ins Ohr). 

Modei hafte). Is wahr? Haft ihn Du — Die Gegen⸗ 
wart Friedls beachtend, bricht ſie plötzlich ab.) 

Lenzl (flüſtert leiſe in ſie hinein, wobei man nur einzelne abgeriſſene 
Worte verſteht). — g'ſagt — draußen — warten — 

Modei (neift ihn in den Arm und will ihn zum Schweigen bringen, 
während ſie ängſtlich nach Friedl blickt). 

Friedl (wirft bitterlächelnd den Kopf zurüc ). Ah jo! (er 
nimmt ſein Gewehr um.) B'hüt Dich Gott, Modei! 3 

Modei (ſotterndd. Ja was is denn — warum willſt 
denn — jetzt — auf amal ſo g'ſchwind fort. 

Friedl (unter der Thüre). No mein, es wird ſchon recht 
dunkel, und ich hab' noch a ſchöns Stück Weg bis ins 
Birſchhäusl. 

Modei erlegen). Gib fein Acht, daß gut gehſt! 

Friedl (lachend, mit einem leichten Anflug von Spott). Hab' 
nur kein' Angſt um mich. Ich ſchau' ſchon feſt hin auf'n 
Weg — kein' Blick nach rechts oder links — verſtehſt 
— und ſomit gut' Nacht! (Geht nach der Thüre.) 

Miodei (mit erfticter Stimme). Gut’ Nacht! a 

Lenzl. Gut' Nacht, Friedl, gut' Nacht. Kehr' fein 
bald wieder zu. Bit — Du — Er läuft ihm nach, und ſcheu 
nach Modei umblickend, flüſtert er Friedl zu) Du — ich könnt' Dir 
an Wildſchützen verraten! 
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Friedl (blickt Lenzl forſchend an, der ihm mit lauernden Blicken in 
die Augen ſchaut; dann wendet er ſich raſch ab von ihm, und ſein Blick ſtreift 
Modei). Ich dank' Dir ſchön! (Ab.) 

Modei (ſpringt auf Lenzl zu und faßt ihn beim Arme). Lenzl 
— was haſt Du dem Friedl g'ſagt? 

Lenzl (gereist). Daß er mir beſſer g'fallt als der 
ander'. (Er macht ſich los und ſtellt ſich unter die offene Thüre.) 


Modei (bleibt nachdenklich in der Mitte der Bühne ſtehen und 
ſtreicht ſich die Haare zurück!. f 
Lenzl (läßt nach kurzer Pauſe einen ſchrillen Pfiff Hören ; dann kehrt 


er langſam in die Stube zurück, und einen Ländler pfeifend ſetzt er ſich an 
den Herd; hier macht er eine Kienfackel zurecht und ſteckt ſie brennend in 
einen am Hintergrunde befeſtigten Ring): 


Siebenter Nuftritt. 
Modei. Tenzl. Blaſt. 


Blaſi (eintretend, zu Mode). Hättſt mich ja leicht noch 
a weng drauß' ſtehen laſſen können in der Dunkeln und 
in der Kälten. Frieren thut's mich wie an Hund, und 
müd bin ich wie a Mühleſel. (Legt Ruckſack, Bergſtock und Hut ab.) 
Du haſt freilich kein' Zeitlang g'habt! Was haſt denn 
jo Wichtigs verhandeln müſſen mit dem jageriſchen Wind- 
beutel? 

Modei (iſt Blaſi beim Eintreten entgegen gegangen, um ihm die 
Hand zu bieten; die Zurückweiſung überſehend tritt ſie nun beſänftigend auf 
ihn zu). Aber geh, Blaſi — 5 Gott — ich hätt' mir 
denkt — 

Blaſi. Ah, da ſchau her — wie das Fräulein 
auf'putzt is. Wo haſt denn Du den Buſchen her — 
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vom Jager? Hörſt — ſo 'was verbitt' ich mir! (Er reißt 
die Blumen aus Modeis Mieder und wirft fie ins Feuer.) Und jetzt 
will ich 'was z' eſſen! 

Lenzl. D'Hauptſach' kommt allmal z' letzt. 

Modei. Jetzt das kann ich Dir ſagen, daß ich mir 
von Dir heut' ſchon an anders Grüßgott erwartet hätt'. 
Vier Wochen lang hab' ich Dich nimmer g'ſehen, jeden 
Tag' hab' ich mir 'denkt, Du kommſt, und jedsmal war's 
nix. Und jetzt kommſt wirklich amal — und biſt ſo! 
Ich hab' Dir doch ganz g'wiß kein' Grund 'geben; denn 
das von wegen dem Jager kann Dich doch net bös 
machen. Ich kann ihm net d' Hütten verbieten, wann er 
mit ei'm freundlichen Grüßgott zufehrt, um a Viertelſtund' 
daherin z' raſten. 

Blaſi. Bring' mir was z' eſſen, is g'ſcheider als 
das G'ſchwatz, das kein' Zweck hat. Mich hungert's, 
daß mir ſchiergar der Magen ſpringt. 

Lenzl. Das thät' an ſchönen Kracher. 
| Modei riet mit einem bitteren Lächeln auf Blafi; plötzlich neigt 
ſie forſchend den Kopf vor, tritt dann auf ihn zu und befühlt ſeinen Arm). 
Jeſſes! Jeſſes! Du biſt ja durch und durch naß. 

Blaſi (unwirſcyh). Sind die Forellen im Grottenbach 
auch net trocken! 

Lenzl. Aber ſo a G'ſchrei machen ſ' doch net, wie Du. 

Blaſi. Sei nur Du g'rad ſtad, Du Depp Du! 

Modei. Aber gehts, jo ſtreit'ts doch net ſchon wieder! 
Und ſag' mir nur g'rad, Blaſi, was is Dir denn g'ſchehen, 
Du tropfſt ja als a ganzer. Geh — zieh' doch Dein' 
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Suppen aus und häng' ſ' ans Feuer — und Deine Schuh’ 
auch. So red' doch — was war denn? 

Blaſi (ſpricht, während er Joppe und Schuhe auszieht, die erſten 
Sätze langſam, ſo daß man erkennen kann, wie er ſich die erfundene Einleitung 
jetzt erſt zurecht legt. Lenzl nimmt dann die Joppe und ſpäter die Schuhe, 
hängt erſtere an die Stangen über dem Herde und ſtellt letztere neben dem 
Feuer an die Wand. Modei rührt den Teig zu einem Schmarren ein, den 


fie während des Verlaufs der Scene zubereitet. Weißt — ich hab' 
mir halt 'denkt, damit mich niemand ſieht — wann ich 
zu Dir ’raufiteig” — drum ſuch' ich mir an Weg 'raus, 


wo's doch ſo g'wiß ſein könnt', daß mir keiner begegnet. 
No ja — drum hab' ich mir 'denkt, ich ſteig' durch die 
Grottenbachklamm — und nachher von hinten rauf auf 
d' Alm. 

Lenzl. Ja, ja — das is a ganz ſichers Platzl; 
denn da darf nie a Senn oder a Holzknecht 'neinſteigen, 
weil's der beſte Gamsplatz is und dem König fein Leib⸗ 
g'heg. 

Blaſi. Jetzt red' mir net allweil d'rein, ich komm' 
ja ſonſt draus. (Zu Modei.) Haſt keine Schlorpen; ich kann 
doch net barfuß umananderlaufen. (Reicht Lenzl ſeine Schuhe.) 

Lenzl. Da haſt die meinen, Du Prinz Du be⸗ 
quemer. (Er wirft ihm mit den Füßen die Pantoffel zu.) N 

Blaſi. No ja — da bin ich halt jo durchg'ſtiegen 
durch die Klamm, bis ich zu dem Platzl komm' — 
weißt — wo 's Waſſer 'runterfallt ſo a Schuh a zwanzig. 
Da muß man nachher durch, und da geht's nachher 
ums Eck 'rum. Aber g'rad, wie ich aufs Eck zu 
will, da hör' ich Tritt’. Ich hab' ſ' ſchon 'kennt, die 


re 


kurzen, ſchweren Tapper — weißt — der Hies war's 
— der ander' Jagdg'hilf — der ſcheinheilig' Lump. Ich 
ſchau' mich um — mach' an Satz mitten in Bach — 
und ſtell' mich g'rad 'nein unter'n Fall, wo nachher 's 
Waſſer wie a Dach über mich herg'ſchoſſen is. A gute 
halbe Stund' bin ich ſchon ſo g'ſtanden — nachher hab' 
ich ganz unten am Boden mein' Kopf 'nausg'ſtreckt, und 
weil ich ſonſt nix mehr g'hört hab', als wie 's G'lärm 
vom Waſſer, drum bin ich fort, und jetzt bin ich da. 

Lenzl. Du, Blaſi! 

Blaſi. Was! | 

Lenzl. Is nachher Dein’ Büren auch recht naß 
worden? N 

Blaſi. Was geht denn Dich das an, Du verruckter 
Teufel! Und übrigens — ich hab' fein’ Büren net g'habt. 

Lenzl. Was! Meinſt, ich hab's leicht net g'ſehen, 
wie Du ſ' draußen verſteckt haſt hinter'm Scheiterhaufen? 

Modei. Blaſi — is das wahr? 

Blaſi. Laß mir mein’ Ruh' — und ſchau Dich 
lieber um Dein' Schmarren um, daß er Dir net ver⸗ 
brennt. 

Modei cent). Na, Blaſi — fo kommſt mir dasmal 
nimmer aus. Schau — ich hab's ja g'wußt, daß hie 
und da 'nausgehſt; aber ich hab' niemals 'was dagegen 
g'ſagt, wann mir auch gleich d' Angſt ſchier 's Herz 
ab'druckt hat. — Ich hab' mir halt denkt, Du kannſt 
net anders — biſt a lebendiger, a hitziger Burſch. Aber 
mit der Zeit ſetzt ſich ja alles. Wann ich amal Dein 
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Weib bin, ſo hab' ich g'meint, könnt' ich Dir's auch 
leicht ausreden in Zieh’ und Güt' — 

Blaſi (ächelnd). So! 

Modei. Ja — aber ſchau, der Friedl, der g'rad 
da war, hat mir ſchon ſoviel Angſt g'macht. Er hat 
von ei'm g'redt, und da hab' ich z'erſt g'forchten, er 
meint Dich — aber na — jo a ſchlechter Kerl wie der 
is, kannſt ja Du doch net ſein. Ich weiß ſchon, es 
macht Dir halt Spaß, diemal an Gamsbock z'ſchießen 
— aber ſchau, könntſt ja doch leicht amal mit ei'm 
Jager z'ſamm'treffen — und mein lieber Herrgott ſoll 
mir helfen — ich kann mich gar net 'neindenken, was 
ich anfanget, wann's da an Unglück gäb'. 

Blaſi (achend.) No mein, da käm's halt nachher 
g'rad drauf an, bei wem's z'erſt kracht. 

Modei. Blaſi — um Gotteswillen — 

Blaſi. Geh zu — der Schmarren brennt an. 


Modei (wendet ſich ſeufzend zum Feuer und rührt die Speiſe um; 
dann ſteht ſie wieder auf, um einen Teller zu holen). 


Lenzl. Du — Deine Schuh' ſind ſchon trocken. 
(Er nimmt einen Schuh.) Das is aber auch ſchon a Trumm 
Schuh, wie a Floß. Und g'nagelt! (Die Nägel zählend.) Eins 
— zwei — drei — vier — fünf — ſechs — ſieben 
— acht — neune! 

Modei (eilt auf Lenzl zu, reißt ihm den Schuh aus der Hand und 
betrachtet die Sohle; dann läßt fie den Schuh zur Erde fallen). Alſo doch! 

Blaſi (ärgerlich Was denn! 
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Modei (tritt an das Feuer und ſchöpft den Schmarren auf den Teller). 
Haſt Du vielleicht ſchon amal 'was von ei'm recht braven 
Wildſchützen g'hört, den d' Jager den Neunnägl heißen? 

Blaſi (nimmt haſtig feine beiden Schuhe und ſetzt ſich auf die Bank, 
um ſie wieder anzuziehen; dabei ſchleudert er die beiden Pantoffel mit dem 
Fuße bis unter den Kreiſter). Soll's vielleicht gar ich ſein, weil 
meine Schuh' g'rad zufällig mit neun Nägel b'ſchlagen 
ſind? Zum lachen! 

Modei (legt einen Löffel in den Teller und ſtellt denſelben dann 
neben Blaſi auf die Banh. Da — recht gut wird er wohl net 
fein. (Sie fest ſich an den Herd). Wie mir jetzt ums Herz is, 
das kann ich net ſagen. Ich möcht' Dir ſo gern glauben 
— und kann's doch net! 

Blaſi (eſſend). Wär’ net übel. 

Modei. All die trüben Gedanken — die ich ſonſt 
mit G'walt nieder' druckt hab' in mir — jetzt kommen |’ 
wieder. Den ganzen Sommer über biſt höchſtens drei 
oder viermal dag'weſen — und wann nachher da warſt, 
haft Dich jo aufg'führt, daß ich mir oft hab' denken 
müſſen, Du kommſt bloß, weil Dir mein’ Hütten g’rad 
kommod zum Raſten is — und — und — weil Dich 
mein' Lieb' a paar Stund' unterhalt. Denn ſo gut und 
freundlich, wie D' früher warſt — vorher — ſo biſt 
ſchon lang nimmer. f 

Blaſi (eſſend). Jetzt jo dalket, wie Du daherredſt, 
das hat's doch nie net "geben. Allweil kann man net ſchmei⸗ 
cheln und freundlich thun — a Menſch hat andere Sorgen 
auch g'nug — und ich ſelber g'wiß mehr, als Du Dir 
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denkſt. Drum ſei ſtad — biſt mein lieber Schatz — 
und der Teufel ſoll mich gleich am Fleck da holen, wann 
ich's net ehrlich mein' mit Dir. 

Lenzl. Glaub's ihm net, Modei, glaub's ihm net! 
Mit jedem Wort, das er ſagt, lügt er Dich an, daß 
blau wirſt. 

Blaſi. Gelt, Du biſt ſtad, Du dahinten! 

Lenzl (chreiend). Falſch is er, ſag' ich Dir, bis in 
d' Seel’ 'nein. G'rad jo wie er, jo hat der Grubertoni 
ausg'ſchaut — mit dem ſcheinheiligen Blick — 

Blaſi (aufſpringend). Stad biſt, ſag' ich Dir, oder 
ich ſpring' amal mit Dir um, daß dran denkſt Deiner 
Lebtag'! | 

Lenzl. Zu — nur zu! Für Dich gibt's auch noch 
an Tanzboden, der Dich derſchlagt, wie's den andern 
derſchlagen hat! Der Erdboden ſchamt ſich ja ſchon fünf⸗ 
undzwanzig Jahr' lang Deinetwegen! 

Blaſi. Ja Himmel — (Er ſtürzt auf Lenzl zu, der ihm 


entwiſcht; in der Mitte der Bühne erreicht er ihn und drückt ihn an den 
Armen zur Erde nieder.) 


Modei aufſchreiend). Blaſi! (Sie ſpringt auf die beiden zu.) 
Blaſi (ſtößt im gleichen Augenblick einen lauten Schmerzensruf aus 
und läßt Lenzl los, der haſtig durch die Thür hinauseilt). 


Achler Auftritt. 
Modei. Blaf. 
Modei. Was is denn? 


Blaſi. Biſſen hat er mich — ſchau her — 's Blut 
ſteht mir auf der Hand. 


Modei. Jeſſes na! — Geh — da is a kalts 
Waſſer! 15 
Blaſi. Ah was! Das macht nix! (er leckt die Hand 
ab und trocknet fie dann an der Hofe) So a Verruckter is g'rad 
wie a Kind — das beißt nein, wo's 'was derwiſcht. 
(Setzt ſich auf die Herdbank). 

(Pauſe.) 

Modei. Weißt mir denn gar nix zum erzählen? 

Blaſi. Na! 

Modei. Net? — No — wenigſtens könntſt mir 
doch ſagen, wie's unſerm Franzerl geht? 

Blaſi. Ja ſchau, das kann ich Dir net ſagen. Ich 
hab's dengerſt a Wochen a vier nimmer g’jehen. 

Modei. Jetzt daß ich das glaub', das wirſt ja doch 
net verlangen. Das ging ja doch gegen alle Natur. Im 
gleichen Ort biſt mit ihm bei'nander Tag für Tag, und Du — 

Blaſi (faßt Modei bei der Schürze und zieht fie zu ſich auf die Banh. 
Aber geh, Du Narr, ſo laß nur g'rad g'ſcheid mit Dir 
reden! (Er legt den Arm um ihre Hüfte.) 

Modei. Na Blaſi, na — alles will ich Dir 
glauben — alles; aber das kannſt mir net einpredigen, 
daß bei Dir da drin gar kein' Stimm' redt, wo Dich 
Stund' für Stund' net an Dein Büberl mahnt, und wo 
Dir 's Herz net ſchwer macht vor lauter Sorg', wie's 
ihm geht, und ob's auch g'ſund is und wohlauf. 

Blaſt (chmeichleriſch zuredend). Aber geh — kannſt Dir 
jetzt das net einbilden, daß wann ich mich allbot nach 
dem Kind erkundigen thät' — ſchau — da müßten ja 
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d'Leut' nachher merken, daß ich an b'ſondern Grund hätt' 
zum fragen. 

Modei (chüttelt ungläubig den Kopf). Sixt — wie ich da⸗ 
mals unſer Kind unter'm Herzen 'tragen hab', da biſt 
Tag für Tag zu mir kommen und haſt mir allweil vor⸗ 
g'redt, was das für an Verdruß mit Dei'm Vatern gäb', 
wann der 'was davon erfahret, und daß er Dich ent— 
erben thät' — und drum möcht' ich net verraten, daß 
Du's g'weſen biſt. Ich hab' mich damals überreden 
laſſen — und was ich verſprochen hab', das hab' ich 
auch g'halten bis zur heutigen Stund' — und ich hab' 
mich an all die Schand' und den Spott net kehrt, wo 
ich drum hab' leiden müſſen. Aber glaub' ja net, es is 
g'ſchehen, weil ich vielleicht dran 'denkt hab', daß doch 
noch amal alles recht wird, wann ich nur erſt Dein Weib 
bin — na, g'wiß net — wann's g'ſchehen is, ſo war's 
bloß deswegen, weil ich Dich gern g'habt hab' und weil 
ich Dir nix hab' abſchlagen können. 

Blaſi. Is ja recht — is ja recht — 

Modei. Und ſpäterhin nachher, wie's Kind auf der 
Welt war, und d' Sorgen und d' Not haben mich faſt 
erdruckt — und wie Du nachher g'ſagt haſt, Du könntſt 
mir nix dazu geben, weil Dein Vater jeden Kreuzer wüßt', 
den D' haſt — und wann auf amal mehr braucheſt, da 
gäb's drum a Fragerei, und da käm's nachher auf, wozu 
als Du's braucheſt — ſchau — da is mir's auch recht 
g'weſen — und ich hab' lieber g'arbeit', daß mir 's Blut 
zu die Nägel 'raus g'ſpritzt is — 
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Blaſi. Ja — ja — | 

Modei. Aber das, was jetzt wieder ſagſt — Blaſi 
— na — das will mir net in Kopf 'nein. 

Blaſi (chmeichelnd.) Schau, Modei, Du Haft halt zu 
ſo 'was net den richtigen Verſtand — weißt! Ich gib's 
ja gern zu, daß mein G'wiſſen mich allweil druckt wegen 
dem Kind, und daß ich's gern ſehen möcht' — und ſo 
weiter halt — 

Modei cbnct ihn forſchend an). Is wahr? 

Blaſi. Aber ſchau — wie leicht könnt' ich mich 
da amal verraten — und was da nachher für a Suppen 
'rauskäm', das is gar net zum Abſehen. G'wiß wahr, 
mein Vater derſchlaget mich! (Ex fteht auf und nimmt feine Joppe 
von der Stange.) Schau, drum hab ich mir denkt, Du könntſt 
mir doch das z'lieb thun, daß ich mich da net allweil 
z' fürchten brauchet. (Er ſetzt ſich wieder neben Modei und zieht ein 
Papier, dann einen Bleiſtift aus der Joppentaſche.) Da hab' ich halt 
jetzt a Schrift mit'bracht — jeſſes, jetzt is das Luder⸗ 
papier auch ganz naß "worden — macht aber nix, leſen 
kann man's ja noch — weißt — wann halt Du die 
G'ſchicht' unterſchreiben möchteſt — da hab' ich Dir auch 
gleich an Bleiſtiften mit'bracht. (Reicht Modei das Papier.) 

Modei ſchaut Blafi ins Geſicht, dann entfaltet fie langſam das 
Papier und lieſt). „Erklärung. Ich Endesunterzeichnete erkläre, 
daß der Bauernſohn Blaſius Huiſen mit meinem Kind, 
genannt Franzerl, gar nix zum Schaffen hat, weil er — 


der Vater nicht iſt, und auch nix zum Zahlen hat.“ (Sie 
läßt die beiden Hände mit dem Blatt in den Schoß ſinken.) 


Pan 


Blaſi Guredend). Weißt, das letzte, das hat eigent⸗ 
lich gar nix zum bedeuten, das ſteht g'rad ſo da. Drum 
geh, liebs Schatzerl, ſei g'ſcheid, thu' mir den G'fallen. 
(Er drängt ihr den Bleiſtift in die Hand.) 

Modei (wild aufigreienn. Na, na, na! Das kann ich 
net. Das wär' ja a Lug', ſo gottsſträflich, wie nix 
Zweits auf der Welt! 

Blaſi (haſtig und erregt). Aber ich bitt' Dich, Modei 
— ſchau, es muß ſein! Geh, thu' mir den G'fallen! Alles 
thu' ich Dir dagegen, was D' willſt — aber unterſchreib' 
das Papier. 

Modei (wendet langſam das Geſicht gegen Blaſi). Blaſi — Du 
willſt heiraten — an andere. 

Blaſi (nach kurzer Pauſe zögernd). — J. . . a! Gaſtig.) 
Amal muß ich's ja doch jagen. (Sieht feine Joppe an.) 

Modei (ſpringt auf und drückt die Hand, in der ſie das Blatt hält, 
krampfhaft an die Bruſt). 

Blaſi (verdutzt). Was is denn? 

Modei (dumpf). Nix! — — G'rad an mein Kind 
hab' ich denkt! 

Blaſi (ſteht auf, tritt zu Modei und legt den Arm um ihre Hüfte). 
Aber ſchau, ſo nimm die Sach' doch net gar ſo ſchief. 

Modei (ſchauert zuſammen und macht ſich von ihm los). 

Blaſi. Es muß amal ſein! Mein Vater hat's aus⸗ 
g'macht, und ich kann net anders. Aber bei allem, was 
heilig is, ſchwör' ich Dir, daß ich fürs Kind ſorgen will, 
wann mir der Vater erſt amal ſein' Hof übergeben hat. 

Ganghofer, Der zweite Schatz. 3 


nA Nahen, Ball 


Denn ſchau, das kannſt ja doch net verlangen, daß ich 
mich mit Vater und Mutter verfeind'. 

Modei bitter Na — das wär' freilich z'viel verlangt. 

Blaſi. No alſo — ſiehſt es! Drum geh, thu' mir 
den G'fallen. Schau, g’rad jetzt kannſt Dein’ Lieb' zu 
mir beweiſen. Geh, unterjchreib” — geh, Modei — 
magſt net? f | 

huge —. — — Saal (Sie geht nach dem Herde, ſetzt ſich 
nieder und legt das Blatt vor ſich auf die Bank.) 

Lenzl (unſichtbar durch die Thüre). Modei, thu's net! 

Modei (blickt langſam nach der Thüre; dann wendet ſie den Kopf 


zurück, unterſchreibt, ſteht auf und reicht Blaſi das Blatt, der ihr während 
des Schreibens über die Schulter blickteß. — Da! 


Blaſi (mit unverhehlter Freude, während er das Blatt ſorgſam ein⸗ 
tet). Vergelt's Gott, Modei, vergelt's Gott tauſendmal! 
Schau, das vergiß ich Dir nimmer all meiner Lebtag'. 
— Und g'wiß wahr, gern hab' ich ja doch bloß Dich! 
Denn wann ich jetzt auch an andere heirat' — (Modei an 
ſich ziehend.) — zwiſchen uns zwei kann's ja doch jo bleiben, 
wie's war. 

Modei (Blafi wild von ſich ſtoßend). Pfui Teufel! — Zwei 
lange Jahr' haſt 'braucht, bis ich Dich mögen hab' — 
und mit zwei kurze Wort' haſt es fertig bracht, daß mir 
z'wider biſt bis in d'Seel' 'nein. Geh, ſag' ich Dir — 
— geh — mir grauſt! 

Dali. Is auch recht; da brauch' ich mir g'rad 
fein’ Vorwurf z machen. (Er nimmt Hut und Bergſtock und geht nach 
der Thüre; dort bleibt er ſtehen und wendet halb den Kopf nach Modei zurück.) 


B'hüt' Dich Gott! Maid ab.) 
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Modei (ſetzt ſich an den Herd und ſtützt den Kopf in die eine Hand, 
während ſie mit der andern ein Stück Holz ergreift, mit dem ſie während der 
ganzen folgenden Scene in der Glut umher ſtochert). 


Lenzl (von außer). Gelt Du! Vergiß fein Dein' 
Büxen net! 

Blaſi (ſich entfernend). Sei nur ſtad! Wir zwei kommen 
doch noch z'ſamm'. 

Lenzl. Ich glaub's net, denn ich kommt net in 
d' Höll'! 


Deunker Ruftrill. 
Modei. Tenzl. 

Lenzl (tritt ein, geht auf Modei zu und beugt ſich über ihre Schulter). 
Sei froh, daß ihn los biſt. Weißt 'was — nimmſt Dir 
an andern — 

Modei. Geh ſchlafen! 

Lenzl. Ja, ja — Zeit wär's! (er geht nach dem Kreiſter, 
auf halbem Weg bleibt er ſtehen.) Du, Modei, die ſcheckete Kuh 
g'fallt mir heut' gar net. Ich mein' allweil, es is 
ſchlechter worden mit ihr. (er geht nach dem Kreiſter) No ja 
— morgen kommt ja der Dokter. Steigt in den Kreiſter.) 
Aber ſei nur ſtad — ſei nur ſtad — der Tanzboden 
erwiſcht ihn ſchn — den Lumpen! Hörſt es krachen! 
Alle hat's derſchlagen — alle — den Grubertoni — und 
's Liſei auch — und 's Liſei auch — 

Modei (wirft das Holz beiſeite und birgt ſchluchzend das Geſicht 
in die Schürze). 

(Die Kienfackel erliſcht. Der Vorhang fällt.) 


— — 


II. Außug. 


Freier Platz auf der Grottenalm. Rechts ganz im Vordergrunde ſteht 
auf einem kleinen Hügel die Hütte, welche auf der vorderen Front- und Giebel⸗ 
ſeite von einer Holzterraſſe umzogen iſt, die ein natürlicher Zaun abſchließt. 
Vier Steinſtufen führen vor der Thüre von der Terraſſe auf den Bühnenboden. 
Links von der Thüre iſt bis unter das Dach Kleinholz aufgebeugt. Rechts 
von den Stufen, unter der Terraſſe, ſteht eine natürliche Bank, welche von 
Hollunderſtauden überdacht iſt. Ganz im Vordergrunde rechts der laufende 
Brunnen. Hinter Brunnen und Hütte erheben ſich große Föhren. Links im 
Vordergrunde ſteigen die Felſen empor, über welche herab ein Rutſchweg auf 
die Bühne führt; dahinter, ganz auf der Höhe, ſteht Punkls Hütte, von 
wo aus ein von einem Zaun geſchützter Steig niederführt. Links im Hinter⸗ 
grunde der allgemeine Abſtieg. Die ganze Mitte der Bühne bleibt frei für 
die Fernſicht in das Thal und die dahinterliegenden Berge. Die Zeit iſt am 
Nachmittage, ſo daß gerade bis zu Schluß des Aktes die Dämmerung eintritt. 
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Erſter Nuftritt. 
Monika. Tenzl. 


Monika dnſichtbar auf der Höhe, ſingt). 
Über Berg' und über Thal 
Scheint der Sonne Strahl, 
Und der Gamsbock ſpringt friſchauf 
Über d'Felſen ’nauf. 
Droben auf der Höh' 
Blinkt ſo weiß der Schnee; 
Von da droben ſchauſt weitaus 
Ins Landl 'naus. Jodler.) 


aa 


Lenzl (ſitzt am Brunnen und ſchneidet aus einem Hollunderrohre 
eine Pfeife, die er während des Geſanges von Zeit zu Zeit probiert. Neben 
ihm liegt eine Geißel). Sakra — daß ich heut' aber auch gar 


nix z'ſamm'bring'i. — — (er ſchneidet an der Pfeife.) Wart' 
nur — ich werd' dir doch noch Herr, du Teufelsröhrl 
D (Er probiert wieder zu pfeifen, dann ruft er gegen die Höhe.) 


Hörſt net auf, Du da droben, mit Dei'm Gedudl; da 
glaub' ich ſchon, daß mein Pfeiferl net ſtimmt. 

Monika bricht lachend den Jodler ab). Warum biſt denn 
heut' gar ſo fuchtig, Lenzl — han? Gelt, ärgerſt Dich 
halt, weil Du net ſo ſchön ſingen kannſt! 

Lenzl. Jeh — ſo wie Du ſingſt, ſo ſingen meine 
Küh' auch! (probiert die Pfeife.) | 

Monika. Jetzt das glaub' ich doch net, wann ich 
auch ſchon lang weiß, daß Du ſo dumm biſt, wie die 
meinen. (Lacht und ſingt dann.) 

Zwiſchen Bäum' und Felſeng'ſtein 

Steht mein' Hütten fein; 

Und wo d'Hütten ſteht, den Platz 

Findt gar wohl mein Schatz. 

Kommt mein lieber Bua, 

Juchezt laut mir zua, 

Nachher ſchlagt mein Herz voll Freud' 

Und Seligkeit! Godler, während Monika ſich entfernt.) 


Lenzl (der während des Geſanges in ſtummer Wut in die Höhe ge— 


droht hat, ſpringt während des Jodlers plötzlich auf, ergreift die Geißel und 
eilt nach dem Hintergrunde, aus deſſen Tiefe lautes Schellengeläute ertönt; 


er droht mit der Geißel in die Tiefe und ruft hinab). Hörſt net auf, 
du Tropf, du elendiger! Oder muß ich vielleicht 'nunter 


Tage 


kommen? Sakra — ſakra — — jetzt frag' ich dich 
aber g'rad, ob a Ruh' gibſt, oder net! (Er rafft Steine auf 
und ſchleudert ſie in die Tiefe.) Du — wart' nur — du — 


gelt, jetzt gibſt nach! (Aufatmend drückt er ſich den vom Bücken 
ſteifen Rücken ein.) 


Zweiter Aufteitt. 
Tenzl. Modei. 


Modei (iſt, die Hände mit der Schürze trocknend, unter die Thüre 
getreten). Was is denn? Was is denn? 

Lenzl (eifrig geſtikuliereno ,. Ah mein — der Bläß, der 
Tropf, laßt der braunen Gretl kein' Ruh' net — und ſie 
will ihm doch nix. 

Modei. Aber ſo laß ſ' doch umtreiben! Die thun 
anander nix. Sei froh, daß g'ſund ſind und ſpringen, 
ſtatt daß im Stall drin liegen und alle Viere vonanander 
ſtrecken. (Ab in die Hütte.) 

Lenzl (ſchaut noch nach der Thüre, während Modei ſchon längſt ver⸗ 
ſchwunden if). Ja, ja — Haft ſchon recht! (Er blickt noch ein- 
mal in die Tiefe, dann geht er langſam nach dem Brunnen und nimmt ſeine 
geſchnitzte Pfeife zur Hand.) Jetzt bin ich ganz draus 'kommen. 
Wann ich nur g’rad wüßt', ob's z'hoch g'ſtimmt hat oder 
z'nieder. (Er probiert.) Aha! (Schneidet wieder mit dem Meſſer daran. 
umher und ſummt dazu, ſo daß der Text im Anfang unverſtändlich iſt.) 

TRENNT hm, hm BY 

's is halt an alte G'ſchicht', 

daß a dünns Brettl bricht — 
(Plötzlich ſpringt er auf und eilt der Hütte zu) Du Liſei — Du 
— weißt es ſchon — (Er bleibt ſtehen und ſtreicht fi) das Haar in 
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die Stirne; mit zitternder Stimme.) Ich glaub' ſchiergar, daß ich 
a Narr bin. 


Driller Nuftritt. 
Tenzl. Modei und Martl treten aus der Thüre. 


Martl (in langen Hoſen, Bergſchuhen, weiter, ſchlotternder Weſte 
und Joppe; Mütze mit großem Schild, alte Brille, grauer, ſtruppiger Backen⸗ 
bart; Ruckſack und Hackenſtoch. Schau, Modei, ich hab' Dir's 
ja gleich g'ſagt, daß Dich net z'ängſtigen brauchſt. Mit 
der Kuh is noch lang net am längſten, das ſag' ich Dir. 
Aber ſo 'was braucht halt ſein' Zeit. Da fehlt's eben 
jetzt am Magen, denn die Kuh, das is amal g'wiß, die 
hat 'was Scharfs in ſich neing'freſſen, und das vertragt 
halt a jeder Magen net. Es is mit dem meinigen g''rad 
ſo! Schauſt halt jetzt nachher allweil recht ſchön drauf, 
daß Dein’ Kranke a ſaubers Futter kriegt. Und wann ſ' 
ſo daliegt, nachher thuſt ihr diemal a bißl ſchmeicheln, 
denn bei einer Krankheit hat a heiters G'müt gar viel 
Vereinfluſſung. Ja — und alle Abend’ thuſt ihr nach— 
her drei Löffel voll von der Medazin in Trank 'nein. 

Modei (die mit geſpannteſter Aufmerkſamkeit zugehört hat). Da 
wird ſich nix fehlen! Wann mir nur g’rad das Stückl 
Vieh wieder g'ſund werden möcht'! 


Dierker Auftritt. 
Die vorigen. Berl, Punkl, Monika. 


Punkl (unſichtbar von oben). Jeſſes, jeſſes, hörſt net auf! 


Ich ſchrei'! 
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Verl won ober). Laß mir lieber Du mein’ Ruh’! 


(Er erſcheint mit einer Kraxe auf dem Rücken und ſteigt nach der Bühne 
herab.) 


Monika danſichtbar). Haft recht, Verl, haft recht! 

Martl (ruft ihm lachend entgegen). Ja Verl, was is denn? 
Du wirſt doch der Punkl nix than haben. 

Verl (verneinend). Ah! 

Lenzl. Du, der is todsfroh, wann ſie ihm nix 
thut. Wann er ſ' auf hundert Schritt' ſieht, macht er 
jedsmal an Umweg von fünf Stund'. Gelt Verl? 

Verl (der eben auf die Bühne kommt). Laß mir mein' Kuh’! 

Modei. Wohin denn ſchon wieder? Abtragen? 
Mir is aber doch, als hättſt erſt geſtern ab'tragen. 

Verl. Ah! 

Martl. Ja weißt, er zwingt's halt net auf amal, 
damit er drunten zweimal ins Wirtshaus kommt. 

Verl. Laß mir mein Ruh’! (Ab im Hintergrunde.) 

Modei (geht lachend in die Hütte). 

Monika (welche links in der Höhe an das Geländer getreten ift). 
Ja Doktermartl, biſt Du allweil noch da? 

Martl. No freilich. Nach Deine Küh' hab' ich 
mich ſchon umg'ſchaut auf der Weid'. Jetzt möcht' ich 
g'rad noch wiſſen, wie's Dir geht. 

Monika. Mir? Wie ſoll's denn mir anders gehen 
als gut, bei der Luft! 

Lenzl. Und der Dummheit! Ja, ja, ich ſag's, 
dumm ſein macht g'ſund und fett. 

Monika. Ich glaub', Dir fehlt auch nix. 
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Marti. Geh, komm a bißl ’runter, daß man doch 
auch wieder amal a luſtigs G'ſichtl ſieht. D' Modei, 
die macht ſeit a Tag' a vierzehn ſo wie ſo a Göſcherl, 
als ob ſ' Galläpfel 'geſſen hätt'. 

Lenzl (der nach dem Brunnen geht, halb für fih). No, wenig⸗ 
ſtens hat ſ' in an recht ſauern 'neinbeißen müſſen. 

Monika (ruft gegen Punkls Hütte). Du Punkl, komm a weng 
mit, der Martl is drunten! (Sie ſteigt auf die Bühne herab.) 

Punkl ann der Hütte.) Gleich komm' ich, ich muß mir 
g'rad die Händ' a weng waſchen. 

Lenzl. Waſch' Dein G'ſicht auch mit, daß man 
d' Haut wieder amal ſieht. 

Martl. Bei mir macht ſ' deswegen doch fein’ Er- 
oberung. 

Monika. No, wer weiß. Im Alter thäts g'rad 
z'ſamm'paſſen. 

Martl. Wär' net übel! Die Punkl is ja ſchon 
älter als der luthriſch' Glauben. 

Lenzl. Meinſt? Jetzt ich ſag', die is ſchon ſo alt, 
als Gott allmächtig. Bei der wird ja d' Naſen ſchon 
grau. 

Punkl ͤerſcheint auf der Höhe). So — da bin ich. (Sie 
ſteigt herab.) Das freut mich ſchon recht, daß da biſt, Martl. 
Schon lang hab' ich mir 'denkt, ich müßt' Dich amal 
um was fragen; denn wann Du auch g'rad 's Vieh 
kurierſt, diemal kannſt ei'm halt doch an guten Rat geben. 

Martl (geſchmeichelt). Ja, ja — es is ſchon wahr — 
g'wiſſe Ding' gibt's, wo Vieh und Menſch ganz gleich ſind. 


Monika. Gelt, Du meinſt wohl den Verſtand? 

Lenzl. Ah — man hat ja net von Dir g’redt. 

Martl. No alſo, Punkl, wo fehlt's bei Dir? 

Punkl. Na, na; ich war ganz allein; bei mir is 
niemand g'weſen. 

Martl (ruft ihr in das Ohr). Wo's fehlt, hab' ich g'fragt. 

Punkl. Was haſt g'ſagt? So, ſo! Ja ſchau, mit 
mir is das a ganz b'ſondere G'ſchicht'. Siehſt, da im 
Rucken da ſchneidt's mich, jo oft ich mich buck' — 

Martl. Buck' Dich halt net! 

Punkl. Und da in der Seiten — weißt — da 
ſticht's mich jedsmal, wann ich hindruck' — 5 

Martl. Druck' halt net! 

Punkl. Und überhaupts is mir allweil ſo entriſch 
— net recht und net ſchlecht — ſo — ich weiß net wie! 
Und allweil hab' ich Kopfweh. 

Monika. Jetzt ich hab' in mei'm ganzen Leben 
noch nie net Kopfweh g'habt. 

Lenzl. Das glaub' ich ſchon — 's Kopfweh kommt 
halt vom Hirn. 

Punkl. Ja, ja — dazu hab' ich nie kein' rechten 
Hunger, aber allweil Durſt, viel Durſt. Jetzt ſag' mir 
nur g'rad, was das is? ö 

Martl Bunte kopfſchüttelnd betrachtend). Ja mein, jo 'was 
is ſchwer zum ſagen! (Schreien) Streck' amal Dein’ Jung’ 
raus. 

Punkl (ut es). 

Martl. No, lang g'nug is! 
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Monika. Gäb' a ſchöns Trumm G'ſelchts ab. 

Lenzl. Wünſch' guten Appetit! 

Martl cihreit Punkl in das Ohr). Und jetzt thu' amal 
Dein Pratzl her, daß ich Dein' Puls befühlen kann. 
(Sucht vergebens nach dem Pulſe.) Jeſſes — Du haſt am End' 
gar fein’ Puls. (Er wendet Punkl und legt das Ohr an ihren Rücken. 
Dann hebt er mit bedenklicher Miene wieder den Kopf.) Jetzt weißt 
was — diffanieren kann ich Dir die Krankheit net; Du 
könntſt mir alles z'viel derſchrecken. Aber an guten Rat 
will ich Dir geben — und der koſt't nix. Da ißt halt 
jetzt amal a paar Tag' gar nix und wann's nachher net 
beſſer wird, nachher ißt a paar Tag' recht viel — ja 
— grad was in Dich 'neingeht! Eins davon hilft g'wiß! 


Finfler Ruftritt. 
Die Vorigen. Zriedl, 
Friedl (ſteigt aus dem Hintergrunde empor). Grüß' Gott 
bei'nander! 
Martl, Monika, Lenzl. Grüß' Gott, Grüß' Gott! 
Punkl. Schau, ſchau, der Friedl! Biſt ſchon 
wieder da? Seit vierzehn Tag' is ja der Modei ihr 
Hütten 's reine Birſchhäusl. Da gehen Dir jetzt d' Jager 
aus und ein, wie der Pfarrer in der Kirchen. 


Friedl (hat inzwiſchen Gewehr und Bergſtock auf die Bank gelegt; 
dann geht er auf Lenzl zu, der am Brunnen ſitzt, reicht ihm die Hand und 


ftüftert). Wie geht's ihr denn? 
Lenzl. Gut, Friedl, gut! Heut' hat ſ' mit mir a 
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ganze Stund' wegen Deiner g’redt, daß gar jo viel 
freundlich biſt mit ihr. 

Martl. Ich werd' mich halt jetzt ſchön ſtad auf'n 
Weg machen. N 

Friedl. Was! Das ſchauet ja g’rad aus, als ob 
Du gingſt, weil ich komm'. 

Martl. Ah na! Das weißt ja, wie man Dir 
g'ſinnt is, Du Teufelsbua Du! Biſt ja der reine Seelen⸗ 
rauber. Alles muß Dir gut fein. Schüttelt Friedl die Hand.) 

Monika. No, no, no! 

Punkl. Was Haft g'ſagt? (Zu Martl) Han, Martl, 
gehſt denn ſchon? 

Martl. 's is Zeit! 

Punkl. Weit? Ja, ja — bis heim haſt noch an 

ſchönen Weg. 

| Martl (ruft Punkl ins Ohr). Ich muß heut' noch auf 
d'Lerchkogelalm 'nüber. Da geht auch a Stück auf die 
letzten Füß'. | 

Punkl. So, jo! 

Monika. Was is denn, Martl, kommſt morgen 
net her? Morgen is Sonntag, und da kommen die Alme⸗ 
rinnen von der nächſten Näh' alle zu uns am Nachmittag. 
Du, da wird's fein luſtig. 

Martl. Kann ſchon fein, daß ich komm', aber g'wiß 
kann ich's net ſagen. Weißt, mein' Dokterei macht mir 
ſchon recht viel zum ſchaffen. Aber jetzt muß ich fort. 
B'hüt' Dich Gott! (Reicht Monika die Hand.) 

Monika. B'hüt' Dich Gott auch! 
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Friedl und Lenzl. Bhüt’ Dich Gott, Martl! 

Martl (ruft Punkl ins Ohr). Was is, Punkl! Gehſt 
noch a Stückl mit, nachher ſchauen wir uns am Weg noch 
a bißl nach Dei'm Vieh um. 

Punkl. Ja freilich. Mit Dir diskriert ſich's auch 
ſo viel gut — (Sie gehen mit einander dem Hintergrunde zu und 
während ſie abſteigen, verlieren ſich nach und nach Punkls Worte.) — und 
gar erſt, wann von Deiner Dokterei redſt. Is ſchon 
wahr, da kann ſich a Sennerin ſo viel merken, was man 
allbot brauchen kann. Schau, ich hab's vor a paar 
Tag' zum Verl g'ſagt, wie er g’meint hat — — — 

Monika (die indeſſen nach Punkls Hütte emporgeſtiegen iſt, ruft, 
während Punkl noch ſpricht, über die Höhe herab). Du, Martl — 
gelt, mach' mir fein die Alte net rebelliſch; bei der 
hat's es gleich! (Ab.) 


Sechster Nufkritkl. 


Friedl, Lenzl, Modei. 


Lenzl (iest ſich auf die Bank und ſtreckt fih). Ah ja! 
Friedl. Is d'Modei drin in der Hütten? (Er tritt 
| hinter die Treppe, lehnt ſich über das Geländer und blickt in die Thüre.) 

Lenzl. Gelt, kannſt es ſchon net derwarten, bis 
Du ſ' ſiehſt. Ruft.) Modei — Modei! 

Modei (von innen). Was is? 

Lenzl. Geh, komm 'raus. Es is wer da! 

Friedl. Ich bin's, Modei — der Friedl! 

Modei (ritt unter die Thüre). Ja grüß' Dich Gott! 
Wie geht's Dir denn? 
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Friedl (lachend). Gut! Jetzt ſchon gar! (Er ſtreckt ihr die 
Hand entgegen.) 

Miodei (tritt ans Geländer und reicht ihm die ihrige). Biſt 
geſtern auf d'Nacht noch gut heim'kommen? 

Friedl. G'wiß auch noch — wirſt Dich doch net 
g'ſorgt haben um mich? 

Modei. Ja ſchau, es war halt doch ſchon recht 
ſpat, wie D' fort biſt. Aber jetzt mußt mich ſchon noch 
a paar Minuten verentſchuldigen, bis ich drin vollends 
z'ſamm'g'raumt hab'. Nachher is bei mir für heut' auch 
Feierabend. 

Friedl. Geh nur zu! „Z'erſt d' Arbeit und nach⸗ 
her 's Vergnügen,“ ſagt der Herr Pfarrer, wann er von 
der Kirch ins Wirtshaus geht. 

Modei (niet ihm freundlich zu und geht in die Hütte). 

Friedl (fuſternd)d. Was is Lenzl; nix Neus? 

Lenzl (wichtig, ſich an Friedls Seite drücken). Ja! der Blaſi 
hat heut' in der Fruh' an ſeinigen Freund 'rauf g'ſchickt 
— weißt — und der hat nachher da allweil fo 'rum— 
e 

Modei (in der Hütte). Heut' Haft wenigſtens an guten 
Heimweg — 

Friedl (auh. Ja, ja! 

Lenzl (flüstern). — bis er's nachher z'letzt jo raus⸗ 
bracht hat — 

Modei — der Himmel is ganz klar — 

Lenzl — daß das Papier, wo d' Modei unter⸗ 
ſchrieben hat — 
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Modei — und der Mond wird heut' da fein, vor's 
Nacht is. 

Lenzl — gar kein' g'richtliche Geltung haben thut. 

Friedl (Modei laut antwortend). Ich geh' aber heut' gar 
nimmer 'nüber ins Birſchhäusl. 

Lenzl. Und da hat nachher jetzt der Blaſi durch 
den Freund anfragen laſſen — 

Modei. Ja wo gehſt denn nachher ſonſt hin? 

Friedl. Ich geh' heut' heim, ins Ort 'nunter. 
(Flüſternd.) Weiter! 

Lenzl — ob d' Modei net an ausg'machts Geld 
annehmen möcht', damit er in der Zukunft nix mehr zum 
ſchaffen hätt' mit der G'ſchicht'. 

Modei. Morgen kommſt aber nachher doch wieder 
rauf? 

Friedl. Na! Morgen am Sonntag hab' ich frei, 
und vom Montag an hab' ich d' Schur im Hearberg, 
und der ander' Jagdg'hilf kommt dafür auf vierzehn 
Tag' in den Bezirk. (Flüſternd) Und was hat d' Modei 
g'ſagt? 

Lenzl (eichern,. Den Botſchaftstrager hat ſ' 'naus⸗ 
g'jagt zur Thür’ und hat g'ſagt, fie wüßt' nix vom Blaſi 
und hätt' nie was mit ihm zum ſchaffen g'habt. Von 
ihr aus könnt' er heiraten, wen er mag, wann er nur 
g'rad ſie in Ruh' laſſet. 

Modei. Kommſt nachher Du vierzehn Tag' lang 
gar nimmer daher? 

Friedl. Ah ja — ich werd' ſchon amal a G'legen— 


Le El 


heit finden. (Stüfternd.) Hat ſ' aber nachher net g'weint, wie 
der ander' fort war? 

Lenzl. Ah na — ſeit acht Tag’ weint ſ' ſchon kein 
Zährl mehr. (Schmeichelnd.) Es macht ſich, Friedl, es macht ſich! 

Modei (in Jacke und Umſchlagtuch, tritt unter die Thüre, eine Näh⸗ 
arbeit in der Hand). Es is mir aber ſchon g'wiß net recht, 
wann ich Dich ſo lang' nimmer ſieh. Ich hab' mich in 
die vierzehn Tag' ganz g'wöhnt dran, daß Du jeden 
Abend da biſt. 

Lenzl (lüſternd zu Fried). Jetzt laß' ich Euch amal 
a bißl allein mit anander. (Geht pfeifend und die Geißel ſchwingend 
nach dem Hintergrunde.) 

Modei (über die Stufen Herabiteigend). Wo gehſt denn hin, 
Lenzl? 

Lenzl. Ah — weißt — g'rad nach'm Vieh ſchau' 
ich mich noch a bißl um. VVerſchwindet hinter der Hütte.) 

Modei ſiom nachblickend, gedehnt). So — fo! 


Siebenter Auftritt. 
Friedl, Modei. 

Friedl (nimmt Gewehr und Bergſtock von der Bank und lehnt beides 
in die Ecke bei den Stufen). Ja willſt jetzt heut' gar noch nähen? 
Siehſt ja faſt nix mehr. 

Modei. No mein — a halbs Stündl thut's es 
ſchon noch. Weißt, unter Tags hab' ich halt Fein’ Zeit — 
(Sie jest ſich auf die Bank.) — und ich kann's amal net 
leiden, wenn wo 'was zerriſſen is. Ich möcht' mein 
Sach gern ſauber beiſamm' haben. (Beginnt zu nähen.) 


Friedl (est ſich auf das andere Ende der Bank und ſieht Modei 
eine Zeitlang zu. Das Nähen, das muß doch ſchwer ſein! 

Modei (lachend). No mein, können mußt es halt. 

Friedl (rückt nach einer kleinen Pauſe ein wenig näher). Sag', 
Modei — wann ich jetzt vierzehn Tag' nimmer komm', 
thut's Dir wirklich ahnd nach mir? 

Modei creuherzig). G'wiß Friedl! Denn ſchau, Du 
biſt allweil gleich gut aufg'legt und unterhaltſam — in 
die letzten zwei Wochen, wo Tag für Tag dag'weſen biſt, 
hab' ich das ſo recht merken können. Ich weiß zwar, 
daß Du gegen alle Leut' ſo biſt — aber ich weiß net 
— mir is vor' kommen, als ob Du's gegen mich in der 
letzten Zeit ganz b'ſonders wärſt. 

Friedl (vor ſich auf die Erde blicken). No mein — ich 
hab' mir halt 'denkt, Du könntſt a Freundſchäftlichkeit 
g'rad jetzt recht gut brauchen. 

Modei aufblickend). Wieſo? 

Friedl (verlegen. No ja — 

Modei cbaſtig). Friedl, Du weißt 'was! 

Friedl. Alles! 

Modei. Von wem? 

Friedl. Vom Lenzl! 

Modei (aufſpringend),. Der — (6ie ſetzt fi wieder und näht 
weiter, das Geſicht tief über die Arbeit gebeugt.) 

Friedl (nach kurzer Pauſe). Deswegen mußt aber jetzt 
net mir harb ſein; denn ſchau, Modei, ich mein' Dir's 
g'wiß gut. Wann ich auch ſchon ſo a dalketer Kerl bin, 
der nix kennt, als ſein' Büxen und ſeine Birſchweg' — 

Ganghofer, Der zweite Schatz. 4 
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das Eine kann ich deswegen doch noch: daß ich von 
'was net red’, wann ich net will, oder wann ich net 
ſoll — weißt! f 

Modei ihn die Hand reihen. Geh — jo war's ja net 
g'meint. Vielleicht is gut, daß ich wen hab', wo ich 
mein Herz ausſchütten kann, und der mich tröſten möcht'. 
Und wer könnt' da leichter dazu paſſen, als wie Du — 
is Dir's doch auch net viel beſſer gangen, als wie mir. 

Friedl (tief aufſeufzenod. Ja — uns zwei hat's halt 
ſitzen laſſen mit der Lieb'. 

Modei (unter Thränen). Drum können — wir zwei — 
uns — auch am beſten tröſten. | 

Friedl (Hatig bis dicht an ihre Seite rüdend). Geh — jetzt 
wirſt doch net wegen ſo 'was 's Weinen anfangen! 
(Er legt den Arm um ihre Hüfte.) 

Modei. Aber ſchau — es is — es is halt gar 
ſo hart — wann — wann — (In lautes Weinen ausbrechend 
legt ſie ihren Kopf an Friedls Bruſt.) 

Friedl (in verlegener Hilfloſigkeit, und ſelbſt mühſam das Schluchzen 
unterdrücken d. Aber geh, Modei — geh — ſcham' Dich 
doch! Aber geh — ich bitt' Dich — hör' nur g'rad auf 


— ſchau — ich kann jo 'was net vertragen. Himmel- 
ſakra — jetzt rinnt mir ſelber 's Waſſer 'runter — 
na, jo 'was Dumms! Geh — ſei nur g'rad ſtad! 


(Er richtet ihren Kopf in die Höhe und trocknet ihr mit ſeinem großen, 
färbigen Taſchentuche Augen und Wangen, wobei er ſich ſelbſt einige Male 


über das Geſicht wicht) Geh, Modei — ſchau — kränk' Dich 
net. Was amal is, das is halt ſchon ſo — und da 
muß man ſich drein ſchicken, wie der Fuchs in ſein Loch. 
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Geh, ſei ſtad — Schau, jo a Kerl, wie der, is ja gar 
net wert, daß jo a bravs Madl um ihn weint. 

Modei. Na, Friedl, na! Wegen dem wein’ ich 
nimmer! Schon lang vor der Stund', wo ich eing'ſehen 
hab', wie ſchlecht als er an mir g'handelt hat — ſchon 
lang vorher hat mein' Lieb' zu ihm kein rechten B'ſtand 
mehr g'habt; und wann's auch allweil noch nach Lieb' 
ausg'ſehen hat, jo war's bloß deswegen, weil ich fein’ 
Augenblick vergeſſen hab', daß er der Vater von mei'm 
Kind is. Und wann ich jetzt noch wein' — Fängt wieder 
zu ſchluchzen an.) — ſo is auch g'rad wegen mei'm Kind — 
wegen dem armen G'ſchöpferl — 

Friedl. Aber ſo geh doch — 

Modei. — das jetzt fein’ Vater hat und kein 
Heimat. Unſer Herrgott ſoll mir die Sünd' verzeihen — 
aber wann ich mir hätt' denken müſſen, daß alles amal 
ſo kommt, wär's beſſer g'weſen, ich wär' gleich am erſten 
Tag mit ihm z'tiefſt ins Waſſer g'ſprungen. 

Friedl (enersiih). Hörſt net auf und verſündig' Dich 
jo gegen Gott und gegen Dich ſelber! So a liebs Kind 
is auch a Gottesgab', wo gar mancher andre froh wär', 
wann er's krieget. 

Modei. Das ſchon — aber — 

Friedl. Aber — aber — was aber? Da gibt's 
kein Aber net. Ich bin gar net b'ſorgt drum, daß Dein 
Kind kein' Heimat findt. Biſt ja a Deandl, jung, ſauber, 
fleißig und wirtſchäftlich — wirſt ſchon an zweiten Schatz 
finden! 
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Modei. — — An zweiten Schatz — 


Friedl (verlegen). No ja — ich mein’ halt. 
(Pau ſe.) 


Modei plötzlich. Du, Friedl — wie war's denn Dir 
z'Mut, wo Dir d' Staſi g'ſagt hat, daß ſ' nix mehr mit 
Dir haben will? 

Friedl. Schlecht, ſag' ich Dir — o jeh! Aber das 
weiß ich jetzt g'wiß — es war auch net 's Rechte mit 
der Lieb' — ſo a halbete G'ſchicht'. Mein — mit ſo 
einer reichen Bauerntochter haſt halt Dein G'frett, wann 
halbwegs an armer Teufel biſt. 

Modei. Ja ſag' mir nur, wie is denn d' Staſi 
eigentlich g'rad auf Dich verfallen? 

Friedl. No mein — g'rad 'rum von ihrem Hof 
ſteht mein Häusl, und da hat ſ' mich halt allweil jo g'ſehen. 
A Unterhaltung hat ſ' dengerſt auch haben wollen — und 
nachher — a ſauberer Burſch, mein' ich, bin ich halt 
doch auch. 

Modei (verwundert). Du! (Langſam ſteht ſie auf, während ſie 
Friedl von Kopf bis zu Fuß betrachtet; verlegen.) JS ſchon wahr auch 
— ſchau — das hab' ich jetzt noch nie net g'merkt! 
(Sie packt ihr Nähzeug zuſammen und geht auf die Hütte zu.) 

Friedl. Ja wohin denn auf amal? 

Modei. Mein' Nahterei heb' ich auf; es wird ja 
doch ſchon z'dunkel. 

Friedl. So? — Ja, ja! 

Modei (geht in die Hütte; an der Thüre wendet ſie den Kopf nach 


Friedl, ſpringt aber dann raſch hinein, wie dieſer im gleichen Augenblick 
ebenfalls den Kopf nach ihr dreht). 


Achter Auftritt. 


Die Vorigen, Tenzl, Punkl, Hies. 


Lenzl (kommt hinter einem Gebüſche im Hintergrunde zum Vorſchein). 
Pſt! Friedl! 

Friedl (ipringt auf). 

Lenzl. Kuraſch, ſag' 190 Dir, Kuraſch! . 
Dich net — ſag's g'rad 'raus 

Friedl. Kuraſch! Ja — Du haſt gut babe A 
dutzend Teufel wann's zum niederſchlagen gäb', da hätt' 
ich Kuraſch g'nug; aber da — 

Modei (erſcheint mit einer Zither unter der Thüre). 

Lenzl (veritet ſich hastig. 


Modei (ſetzt ſich auf die oberſte Steinſtufe und legt die Zither auf 
den Schoß). 


Friedl. So is recht, ſpiel' a weng; das macht 
gleich an anders G'müt. Steut ſich in die Ecke zwiſchen Aufgang 
und Terraſſe und lehnt ſich mit den beiden Armen auf die oberſte Stufe.) 

Modei (einen Ländler ſpielen). Es is auch wahr. Wann 
fo ſpielen kannſt, da is Dir's g'rad, als ob Dir a um 
ſichtbare Hand allen Praſt und alle Sorg' vom Herzen 
nähm'. Mit jedem Takt wird's ei'm leichter — Du 
ſpielſt Dir ferm alles weg von der Seel! — — (Man 
hört aus der Tiefe des Hintergrundes Stimmen ſich nähern.) 

Friedl. Wer kommt denn heut' noch da 'rauf? 

Modei (Hört zu ſpielen auf). 

Friedl. Das is ja gar der Hies — der Stimm' 
nach! | 
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Hies (mit Punkl auftreten). — — das glaub' ich Dir 
gern; denn weißt, einer is halt net wie der ander'. 
(Friedl erblicken. Da is er ja! Grüß' Dich Gott! Du unter⸗ 
haltſt Dich wohl net ſchlecht, wie's ſcheint? 

Friedl. Da haſt recht. 

Hies. No ja, bei ſo einer Sennerin wär's auch 
kein Wunder. 

Modei. Geh, bleib' daheim mit Deine Kompli⸗ 
menten. 

Friedl. Wie kommſt denn Du übrigens heut' noch 
daher? 

Hies. Unten am Steig nach'm Birſchhäusl, da 
hab' ich die Punkl 'troffen, und die hat mir jo lang zu⸗ 
g'redt, bis ich noch an Sprung 'rauf g'macht hab'. 

Punkl. Was haſt g'ſagt? 

Hies (ihr ins Ohr rufend),. Daß ich an Deiner Hütten 
ohne Einkehren net vorbei komm', weil mir Du halt gar 
fo viel gut g'fallſt! 

Punkl sverſchäm). Geh weiter, Du meint es ja doch 
net ernſt. D' Jager — ich weiß ſchon — das ſind 
rechte Schlankl. 

Friedl. Oho! Gelt, fang' fein mit uns nix an! 

Punkl. Was haſt g'ſagt? 

Hies. Ja, da ziehſt den Kürzern. 

Punkl dic raſch umwendend, wie fie ſich überhaupt nach jeder Rede 
zu Hies oder Friedl kehrt, zwiſchen denen fie ſtehtṽ. Was haſt g'ſagt? 

Hies. Daß mir vor lauter Lieb' zu Dir der Magen 
ſchreit! 
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Punkl. Was ſagen d'Leut'? 

Friedl. Sie ſagen, Du gäbſt ei'm Burſchen, wann 
er zu Dir in d' Hütten kommt, nix z'eſſen. 

Punkl. Was haſt g'ſagt? So! Das glautbſt Du 
von mir! Biſt Du vielleicht auch a ſolcher wie die an— 
dern? Schau, Friedl, von Dir hätt' ich das g'wiß net 
denkt. Aber weißt, wann ſchon der ein' oder der ander’ 
ſo redt hinter mei'm Rucken, ich hab' deswegen doch meine 
Freund', wo zu mir halten. Aber mit dem guten Ruf 
is halt jo a Sad’. Ja — Fängt zu ſchluchzen an.) — kaum 
haſt es g'ſehen — is er ſchon beim Teufel auch. (Sie birgt 
das Geſicht in die Schürze.) Und ich hab' doch g'wiß kein Grund 
geben dazu. 

Hies au Fried). Kannſt Dir Du jetzt denken, was die 
vorhin verſtanden hat? 5 

Friedl. Na! ; 

Modei. Gehts, halts es doch net allweil zum beiten. 

Hies (lachend). Aber wir thun ihr ja gar nix. Wann 
zu der „Herrgott“ ſagſt, verſteht ſ' auch „Kindstauf'“. 

Punkl (chluchzend),. Was haſt g'ſagt? 

Hies (ihr ins Ohr rufend)j. Weißt — zum Friedl hab' 
ich g'ſagt, daß wann er noch amal ſo von Dir redt, daß 
er's nachher mit mir z'thun hat. 

Punkl (ihm dankbar die Hände ſchüttelnd). Du biſt halt a 
redlicher Burſch. Jetzt kommſt mit mir 'nauf in mein' 
Hütten, nachher back' ich Dir an Dopfenzwuller — recht 


ſchön gelb und röſch. Komm, geh weiter! «griedl mit 
einem verächtlichen Blick ſtreifend, ſteigt ſie nach ihrer Hütte empor.) 
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Hies. Geh zu, Modei, vor ich fort muß, ſpiel' 
g'ſchwind ein' 'runter, an Landleriſchen! 


Modei (greift einen Akkord, begleitet den folgenden Vierzeiler und 
ſpielt dann weiter). 


Hies (ſingt, mit den Fingern dazu jchnalzend). 
Am Berg ſteig' ich 'nauf und 
Schau 'nunter ins Thal und 
Da denk' ich, wie ſchön wär's 
Im Wirtshaus da drunt'! 
Juh! 
(Den Hut ſchwenkend folgt er Punkl.) 
Friedl (dies nachrufend). Biſt halt a Teufelskerl! 
Modei. Ja — und die G''ſtanzln, die ſchüttelt 
er g'rad ſo 'raus aus'm Armel. 
Hies tin der Höhe). Da haft recht. Paß' nur amal 
auf, an Deiner Hochzeit, da ſing' ich, daß d'Wänd' 
einfallen. Und jetzt gut' Nacht! 


Neunker Nuftritt. 


Friedl, Modei. 


Modei (hört plötzlich zu ſpielen auf und legt ſich mit den Armen 
über die Zither; bitter lächeln). An meiner Hochzeit! 

Friedl (während er ſich auf die zweite Stufe jest). No ja, Du 
wirſt doch Deine Hochzeitsgäſt' amal 's G'ſtanzluſingen 
net verbieten? 

Modei. Ich — und heiraten! Du mein Gott! 
Bei mir is ausg'heirat'. 

Friedl. Ja warum denn? 
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Modei. Schau, Friedl — ich kann auf fein’ Bur⸗ 
ſchen ſo leicht kein' Glauben mehr haben. Und wenn 
auch — es gibt ja deswegen doch noch brave Manns— 
leut“ — aber ſchau — nach dem, was mir paſſiert is, 
wer möcht' denn da mich noch zu ſei'm Weib haben? 
G'wiß keiner! 

Friedl. Meinſt? — — Siehſt, ich nähm' Dich 
gleich! 

Modei dauffahrend). Du! (acht gezwungen.) 

Friedl. Was is jetzt da zum lachen? Wann wir 
zwei uns heiraten möchten, das wär' erſt net amal fo 
dumm — han? 

Modei blickt einige Augenblicke regungslos vor ſich hin; dann 
ſchüttelt ſie haſtig den Kopf und beginnt wieder zu ſpielen). 

Friedl. Hat Dir jetzt mein' Frag' d' Red' ver⸗ 
ſchlagen? Geh, Modei, ſo ſag' doch! 

Modei (ſpielt, ohne aufzublicken weiter). 

Friedl. Wie a Prinzeſſin wirſt es freilich net haben 
bei mir — aber ſchlecht auch net. Mein Häusl hat Platz 
für uns alle. Mit die paar hundert Mark, die mein 
Mutterl und ich erſpart haben, legen wir uns noch a 
zweits Stückl Vieh zu, und ſpäter noch eins. An ſchönen 
G'halt hab' ich auch — 45 Mark alle Monat, dazu a 
guts Schußgeld, das ſich halt doch allweil z'ſamm' zählt. 
Schau, Modei, da kannſt nachher umanander wurſteln in 
Dei'm Häusl, ſchön ſtad den ganzen Tag; Dein Büberl 
haſt bei Dir und kannſt es ſelber aufziehen, daß amal a 
braver Burſch draus wird — 


Modei (Hört zu ſpielen auf und Hält ſich mit beiden Händen die 
Ohren zu). 


Friedl. — und mir an ehrlichs und a fleißigs Weib 
ſein, das is ja doch noch lang net am ſchwerſten. Gut 
und freundlich zu mir warſt ja von eh' — und ſchau, 
ſo 'was thut halt ei'm Menſchen wohl, wann er a G'müt 
hat. Und wann ich mir jetzt ſo denk', daß ich abends 
vom Berg heim komm', und Du ſtehſt unter der Haus⸗ 
thür' und lachſt mir entgegen — beim Eſſen nachher, 
das Du mir 'kocht haſt, erzähl' ich Dir alles — und 
gar am Sonntag, wann wir nach der Kirch” im Gartl 
draußen bei' nander ſitzen, ſchön z'frieden und glückſelig — 

Modei (unter Thränen). Hör’ auf, Friedl, hör' auf — 
und mach' mir 's Na⸗ſagen net gar ſo ſchwer! 

Friedl Gast ihre Hand). Geh weiter! Na jagen! Was 
fallt Dir denn ein! d 

Modei. Und doch kann's net anders ſein! Du 
verdienſt a bravs Madl mit ei'm guten Ruf — und net 
ſo eine, wie ich bin! 

Friedl. Jetzt biſt aber gleich ſtad! Ich kenn' Dich 
beſſer als all die andern — und wie ich Dich kenn', 
weiß ich, daß wir zwei z'ſamm'paſſen, wie für anander 
g'ſchaffen. Unſere erſten Liebsg'ſchichten haben mit Sorg' 
und Leid g'rad unſere Herzen g'feſt', damit das richtige 
Glück recht ſicher drin ſitzen kann. 

Modei (chüttelt den Kop). Du ſchauſt jetzt alles mit 
ſchöne Augen an, weil halt a guter Kerl biſt — und 
vielleicht a bißl verliebt. Aber ſchau — der Eh'ſtand 
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bringt Sorgen, und Sorgen verdrießen den Sinn. Und 
da könnt's Dir gar leicht paſſieren, daß Dir amal in 
einer unguten Stund' a harbs Wort von der Zung' käm' 
— a Vorwurf wegen dem, was früher g'ſchehen is — 
und ſo a Wort — wann's von mir auch wohl verdient 
is — das machet an Riß zwiſchen uns, in dem 's ganze 
Glück verfallet. 

Friedl. Ah na — da wirſt g'wiß nie 'was hören 
von mir. Ich hab' ja das Büberl ſo lieb, als ob's 
mein eigens wär'. Schau — ich kann mir ja leicht 
denken, wie's g'ſchehen is. Schlecht biſt Du niemals 
g'weſen — aber der Menſch is halt amal kein Heiliger 
net. Und fo a ſchwache Stund' hat Teufelsmacht. (er ſteht 
auf und ſtreckt Modei die Hand entgegen.) Schlag' ein, Modei! 

Modei test auf). Na, Friedl! Ich will Dich um 
Dein Glück net betrügen — und daß ich Dich g’rad als 
a Verſorgung betracht', da biſt mir doch z'gut dazu. — 
Reden wir nix mehr davon. 

Friedl. Jetzt bin ich ſchön abg'fahren! (er nimmt 


ſein Gewehr um.) 


Modei. Biſt mir bös? 

Friedl. Ja! 

Modei bberzlich). Geh! 

Friedl (ſich raſch gegen Modei wendend, die über die Stufen herab⸗ 
geſtiegen if. Unter einer Bedingung bin ich Dir wieder 
gut. Wann mir a Bitt' erfüllſt. Verſprichſt mir's? 

Modei (ihm die Hand reichend). Außer dem andern — 
alles, was D' willſt. 
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Friedl. Gib Dein Büberl meiner Mutter ins 
Haus. g 

Modei (nad kurzem Zögern; herzlich). Ja! 

Friedl. Juh! Halb g’hörft ſchon mein — denn 
wo 's Kind is, muß d' Mutter nach. Jetzt will ich's 
halt derweil recht ſchön grüßen von Dir — und — wie 
wär's denn — wann — wann mir a Bußl dafür mit⸗ 
geben thätſt. 

Modei. Na, Friedl — wer ſchon an Schwips 
hat, dem darf man nix mehr zum trinken geben. Aber 
jetzt mach', daß heim kommſt — (Sie jhiebt ihn gegen den 
Hintergrund.) — ſonſt kommſt z'arg in d' Nacht 'nein. 
Es is ja ſchon ganz dunkel — und ſchau, da kommt der 
Mond ſchon 'rauf. Gut! Nacht! 

Friedl. Gut’ Nacht! Modei, gut’ Nacht! (Ab.) 

Modei (eilt Friedl, da er verſchwunden iſt, haſtig ein paar Schritte 


nach). Frie — (Sie unterbricht ſich kopfſchüttelnd) Ah na! (Zeile ſetzt 
das Vorſpiel des folgenden Liedes ein. Modei ſchreitet den Stufen zu und 
lehnt ſich aufhorchend an das Geländer.) 


Friedl (unſichtvar, fingt). 


Mein Modei, mein Deanerl, 
Du herzlieber Schatz, 

Geh, wär' in Deim Herzerl 
Für mich denn kein Platz? 
Das wär' halt mein Trachten, 
Das wär' halt mein Ziel — 
Ich wär' ja leicht z'frieden, 
Ich brauchet net viel. 
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A bißl a Freud' 
Und a bißl a Leid, 
Das ſchmuggelt ſich z'ſamm' 
Und das macht ſich net breit. 
Drum thu's überlegen 
Und geh mit Dir z' Rat — 
Und meinſt, es könnt' ſein, 
Nachher ſagſt mir's recht ſtad! 
(Jodler, der allmählich verklingt, während Friedl ſich entfernt.) 


(Langſam fällt der Vorhang.) 


III. Aufzug. 
(Dekoration des zweiten Aufzuges. Zeit: am hohen Nachmittage.) 


— —ͤ ä — 


Erſter Auftritt. 
Modei, Tenzl. 


Modei (ſtellt Kaffeetaſſen zurecht auf einem gedeckten Tiſche, der 
vor der Bank rechts im Vordergrunde ſteht). 
Lenzl (ſteigt mit zwei Stühlen am Kopfe von Punkls Hütte auf die 


Bühne). Da hab' ich jetzt zwei Stühl' auf' trieben. Einer 
wackelt zwar a bißl. No mein — wer drauf ſitzt, muß 
halt obacht geben, daß er net bricht. | 

Modei. So ſtell ſ' nur daher — ein' rechts und 
ein' links. | 

Lenzl. Aber ſchön richtet alles her. Da werden 
Dir die MadIn a Freud’ haben. 

Modei. Geh, thu' in das Glas da a Waſſer. (Geht 
nach der Hütte.) 

Lenzl (nimmt das Glas vom Tiſche und geht zum Brunnen). Zu 
was denn? 

Modei (im Hineingepen). Den Buſchen will ich 'nein⸗ 
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ſtellen, den mir heut früh bracht haſt. (Kommt mit einem 
Strauß von Alpenblumen aus der Hütte.) Schau nur her, ſo ſchön 
friſch is er noch! | 

Lenzl. Das glaub' ich ſchon. Ich hab' aber auch 
lauter halb auf'blühte Blümeln dazu g'nommen. Da! 
(Reicht ihr das Glas mit Waſſer.) 

Modei (ſtellt das Glas mit dem Strauß auf den Tiſch). So — 
das macht den Tiſch gleich freundlicher. 

Lenzl. Wer kommt denn alles? 


Modei. s Langfranzen Binl von der Lerchkoglalm 
hat mir's verſprochen, und d'Natterer-Philomen von der 
Königsalm. 

Lenzl. Und von die Burſchen? 

Modei. No mein — die Buaben von die zwei 
werden halt kommen. 

Lenzl. Sonſt niemand? 

Modei. Ich wüßt' net. 

Lenzl. Kommt der Friedl? 

Modei. Na! 

Lenzl. Ja, Du — daß ich's net vergiß! Was 
haſt denn Du heut' Nacht 'träumt? 

Modei. Ich? Nix! Warum? 

Lenzl. Weißt — ich hab' Dich halt allweil reden 
hören mit Dir ſelber im Schlaf — von ei'm klein' Häusl 
— ja — und von ei'm Sonntag, wo d'Sonn' ſcheint 
— und von ei'm Garten — und nachher — 

Modei (haſtie ). A mein — weiß Gott, was mir 
da Dumms durch'n Kopf 'gangen is. 
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Lenzl. Warum biſt denn auf amal ſo feuerrot im 
ganzen G'ſicht, bis in Hals 'nein? 

Modei ſich raſch abwendend). Das kommt halt von der 
Hitz', weißt. (Man hört einen Juhſchrei, dann näher kommendes Plaudern 
und Lachen.) Jeſſes, da kommen |’ ſchon! (Sie eilt nach dem Hinter⸗ 
grunde.) Grüß’ Gott mit anander! Grüß’ Gott! (Der Gruß 
wird aus der Tiefe erwidert.) A halbe Stund' lang wart' ich 
ſchon allweil und hab' allweil g'meint, Ihr ſollts ſchon 
da ſein. Der Kaffee ſteht ſchon lang am Feuer, und 
d'Schuckſen werden ſchon wieder warm. 


Zweiter Nuftrikt. 
Die Vorigen. Binl, Philomen, Gori und Hans treten auf. 


Gori. Mir is auch warm worden. 

Binl. Bei der Hitz' is kein Wunder; da ſchmelzen 
ja d'Felſen. Wie geht's Dir denn, Model? 

Modei (während ſie die Angekommenen durch Händeſchütteln begrüßt). 
Gut! Gut! | 

Hans. Ja grüß' Dich Gott, Lenzl. Lang haben 
wir uns nimmer g'ſehn. 

Lenzl. Ja, ja! G'wachſen biſt net während der 
Zeit; aber wilder biſt worden. 

Philomen. Jeh, da ſchau, wie d' Modei alles fo 
ſchön herg'richt' hat! 

Modei (achend). No mein — wann ſolche Gäſt' kommen, 
muß man doch alles aufbieten, was man kann. 
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Gori (su Philomen, die ſich an den Tiſch geſetzt Hat). Du mußt 
natürlich gleich wieder vorn' dran ſitzen. 

Binl. Ja — geh weiter, ſteh auf! Sitzen kannſt 
nachher noch lang g'nug. Komm, z'erſt machen wir der 
Punkl noch an B'ſuch. 

Hans. Und wir ſchauen uns derzeit 's Vieh a 
bißl an. Geh zu, Lenzl, führ uns a weng 'rum. Was 
macht denn die krank' Scheckin? 

Lenzl (während er mit Hans und Gori rechts vor der Hütte abgeht). 
Heut' hat ſ' an guten Tag’. Aber es is ſchon recht ſchlecht 
g'ſtanden, ſo daß wir ſchon g'forchten haben — — 

Modei (ruft den beiden Mädchen, die zu Punkls Hütte emporſteigen, 
nach). Gelt, nehmts nachher die Punkl gleich mit — und 
ſie ſoll net drauf vergeſſen und ihr' Zither mitbringen. 

Binl. Ja, ja — ſagen will ich's ſchon, wann ſie's 
nur hört. (Verſchwindet mit Philomen in der Höhe.) 


Driller Nuftritt. 


Modei, Friedl. 
Modei (ſingt mit halber Stimme, während ſie mit der Schürze die 
Kaffeetaſſen aus wiſcht). 
A bißl na Freud’ 
Und a bißl a Leid, 
Das ſchmuggelt ſich z'ſamm' 
Und das macht ſich net breit. 
Drum thu's überlegen 
Und geh mit Dir z' Rat, 
Und meinſt es könnt' fein — 
Ganghofer, Der zweite Schatz. 5 
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Friedl (iſt inzwiſchen im Hintergrunde aufgetreten; er trägt etwas 
auf dem Arme, worüber feine Joppe gedeckt ift), Grüß' Dich Gott, 
Modei! 

Modei (wendet ſich mit einem leiſen Aufſchrei haſtig gegen Friedl 
um). Du biſt da! 

Friedl. Ja, Modei — und ſchau nur g'rad her, 
was ich Dir mit'bracht hab'! (er ſchlägt die Joppe zurück, unter 
welcher er Modeis Kind auf dem Arme hält.) 

Modei. Franzerl! (Sie ſpringt auf Friedl zu, reißt das Kind 
an ihre Bruſt und bedeckt ſein Geſicht mit Küſſen; in überſtrömender Freude:) 
Mein Franzerl! Mein Franzerl! (Unter Küſſen.) Du mein 
liebs — liebs — liebs Kinderl Du! 

Friedl. Geh, Modei, plag's jetzt net gar ſo arg! 
's Kind is müd und ſchläfrig! 

Modei (er Hütte zugehend). Ja, Herzerl — ja! Schau, 
jetzt mach' ich Dir a recht ſchöns Betterl — und da 
kannſt nachher ſchlafen — (Geht in die Hütte) — und wann 
nachher aufwachſt, da ſetzen wir uns z'ſamm' — und da 
fing’ ich Dir recht ſchöne Liedln — 

Friedl (ist Modei gefolgt, legt das Gewehr ab und bleibt an die 
Thüre gelehnt itehen. Es hat am Weg ſchon a bißl g'ſchlafen, 
aber natürlich — wann ich auch noch ſo gut obacht 'geben 
hab' — beim Steigen hat's halt kein' rechte Ruh' g'habt, 
und da is nachher allweil wieder aufg'wacht. Deswegen 
is halt a bißl grantig 'worden — und drunt' beim Kreuz 
hat's zum weinen ang'fangt. Da hab' ich mich nachher 
mit ihm in Schatten g'ſetzt und hab' ihm Blümeln bracht 
— weißt — und an Kuckuck hab' ich nachg'macht und 
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andere Vögel — ich ſag' Dir, da war's nachher gleich 
wieder ſtad! A ſolche Freud’ hat's g'habt, daß g’rad 
g'lacht und g'ſchrien hat — und in d' Haar' hat's mir 
griffen mit die Fein’ Handln und hat mich 'zogen und 
g'ſchüttelt — und nachher hat's wieder ſeine Armerln um 
mein’ Hals g'ſchlagen und hat allweil g'ſchrien: Atte 
— Atte! 

Modei (in der Hütte). Net ſo laut, es ſchlaft ſchon ein! 

Friedl mit gedämpfter Stimme. Du! Und die Freud’, 
die mein Mutter! g'habt hat, wie ich geſtern auf d' Nacht 
heim'kommen bin und hab' ihr alles erzählt! Weißt, ſie 
hat ſchon g'ſchlafen; aber ich hab ſ' g'weckt — und denk' 
Dir nur g'rad — kein' Ruh' hat's ihr mehr g'laſſen — 
in der Nacht hat ſ' noch hinmüſſen zu dene Leut' und 
hat 's Büberl noch g'holt. Und heut' in der Fruh hat ſö 
g'ſtritten mit mir, denn weißt, ſie hätt's gleich am liebſten 
fein’ Minuten mehr herg'laſſen. 

Modei ceiſe aus der Hütte tretend). Jetzt wird 5 mir's 
aber doch a paar Tag' laſſen? 

Friedl. Ah na, Modei! Steigt auf die Bühne; Modei 
folgt ihm). Weißt, am Tag thut's es ſchon da heroben, 
aber bei der Nacht is halt d' Luft a bißl z'ſcharf für jo 
a kleins Dingerl. Jetzt is drei — bis um fünf Uhr 
muß ich wieder fort; da komm' ich nachher g'rad noch 
vor'm Schatten 'nunter. 

Modei. Geh — jetzt hab' ich mich ſchon fo g’freut. 

Friedl (treichelt ihr die Haare). Sei g'ſcheid, Modei, ſei 
g'ſcheid! 
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Modei (plöstic Friedls Hand faſſend). Friedl — ſchau — 
in meiner Herzensfreud' hab' ich ganz drauf vergeſſen, 
Dir z'danken — 5 

Friedl. Aber ſo hör' doch auf! 

Modei. A ſolche Plag' Haft Dir aufg'laden — 
den weiten Weg — und ſo a Kind hat halt doch auch 
a Gewicht. | 

Friedl (achendv. Ja — der Arm is mir ſchon a 
paarmal eing'ſchlaſen. Wann ich aber nachher an die 
Freud' denkt hab', die Du haben wirſt, nachher is mir 
gleich wieder alle Müdigkeit vergangen. 

Modei. Schau, Friedl — ich kann net anders — 
ich muß Dir a Buſſerl geben! (Küßt ihn.) 

Friedl hält Modei an ſich gedrückt). No alſo — ſiehſt es 
— gut biſt mir von eh' — jetzt brauchſt g'rad noch 
„Ja“ ſagen. 

Modei (bält ihm den Mund zu). Geh — ſei ſtad — 


Dierker Auftritt. 


Die Vorigen. Punkl, Binl, Philomen, ſpäter Tenzl, Hans, Gori, 
Monika und Verl. 

Binl (welche mit Punkl und Philomen auf der Höhe erſcheint und 
auf die Bühne herabſteigt). Ja Modei, was thuſt denn Du 
dem Friedl? 

Modei. Zug'halten hab' ich ihm, weil er Dir g'rad 
'was nachg'ſagt hat! 

Binl. Ja wär' net übel! Was denn? 

Modei. Daß den Hans halt gar ſo viel gern halt. 
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Binl. No, da hätt' er erſt net amal g'logen. 
Friedl (tritt auf Binl zu und reicht ihr die Hand). Das denk' 
ich mir halt auch. Wie geht's denn mit Euch zwei 
allweil? 

Philomen. Wie magſt denn fragen? Gras g’nug 
hat's heuer 'geben, 's Vieh is g'ſund — kann's uns da 
ſchlecht gehn? 

Punkl (weiche eine Zither trägt). Was haſt g'ſagt? 

Friedl (ihr ins Ohr ſprechend). Sie hat g'ſagt, ob Du 
vielleicht harb biſt mit mir, weil ſchon ſo lang daſtehſt 
und mir net amal Grüß' Gott ſagſt. 

Punkl. Jetzt weißt, ſo ganz gut ſollt' ich Dir 
eigentlich net ſein, von geſtern her noch. Aber ich hab' 
halt a weichs G'müt — ja, is ſchon wahr — wie Butter. 
Und drum kann ich nie net lang bös ſein — ſo ei'm 
ſaubern Burſchen ſchon gar net. 

Modei. Gehts, ſtatt daß da ſo lang 'rum redts, 
ſetzts Euch an Tiſch her. Ich bring' nachher gleich den 
Kaffee raus. Thu' Dein' Zithern her, ich ſtell ſ' derweil 
auf d' Grät 'nauf. (Sie geht auf die Hütte zu) Du Friedl — 
geh, ſei ſo gut und ruf' dem Lenzl; der is mit die 
Burſchen hint' in der Stallhütten. (ub in die gütte,) 

Punkl (welche mit Binl und Philomen auf den Tiſch zugeht, wobei 
dieſe beiden auf der Bank Platz nehmen, während ſie ſich auf den Stuhl rechts 
vom Tiſche ſetz). Ja, was ich jagen will — geſtern auf 
d'Nacht vorm Schlafen, da is mir eing' fallen — und 
da hab' ich nachher ſo nachdenkt — weißt, diemal denk' 
ich halt ſo — Was haſt g'ſagt? 
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Philomen. Ich? Nix! 

Friedl (iſt rechts in die Kouliſſe gegangen und ruft). He! Lenzl! 

Lenzl (weiter entfernt). Was is? 

Friedl. Der Kaffee wird kalt! (er tritt wieder auf.) 

Binl (u Punk). Was haft denn vorhin ſagen wollen? 

Punkl. Ich? Hab' ich 'was ſagen wollen? So? 
Schau, das hab' ich jetzt ganz vergeſſen. 

Modei (tritt auf, zwei große Häfen mit Kaffee und Milch im Arm 
tragend), So! Am G''ſchirr müßts Euch net ſtoßen; auf 
der Alm is halt amal net anders. ie ſchänkt ein; zu Lenzl, 
der eben mit Gori und Hans auftritt.) Geh, Lenzl, hol' die Schüſſel 
mit die Schuckſen raus — und ſchau a bißl ins Kammerl 
nein, aber ſtad! 

Lenzl (geht in die Hütte, wobei er im Vorübergehen Friedl begrüßt). 

Gori. Da ſitzt ja ſchon die ganze G'ſellſchaft 
bei'nander! 

Modei. Suchts Euch halt auch a Platzl. Wißts 
was, ſetzts Euch dort auf d' Stiegen; da könnts nach⸗ 
her g'rad recht ſchön die Zithern aufs Knie nehmen. 

Hans. Da muß natürlich ſchon wieder g'ſpielt ſein. 

Friedl. Jetzt das verſteht ſich doch von ſelber. 

Lenzl (kommt aus der Hütte, eine große Schüſſel mit Schuckſen 
tragend). So — da könnts grad g'nug eſſen! (Zu Gori und 
Hans, die ihm Schuckſen aus der Schüſſel nehmen.) Könnts net warten, 
Ihr Freßſäck', bis d' Madln 'was haben? Stelt die Schüſſel 
auf den Tiih) Ja Modei! Was hab' ich denn g’jehen! Na, 
is das an Überraſchung — 

Modei (fluſternd). Geh ſei ſtad und ſag' nix — ſonſt 
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rennt mir die ganze G'ſellſchaft nein und weckt mir 
's Kind auf. (Laut.) Alſo greifts zu — denn allweil zu⸗ 
reden, das gibt's net bei mir! Wer trutzt bei der Schüſſel, 
kommt z'kurz mit'm Rüßel. — Geh zu, Lenzl, hol' die 
ander' Zither 'raus. 

Lenzl (ab in die Hütte). 

Verl (tritt im Hintergrunde auf, mit der leeren Kraxe am Rücken, 
in angeheitertem Zuſtande). f 

Gori. Jeh — da ſchauts, was kommt denn da 
für einer! 

Friedl. Ja Verl, Du haſt ja an Rauſch? 

Verl. Ah! (Er nimmt die Kraxe vom Rücken, ſetzt ſich auf die 
unterſte Stufe von Punkls Hüttenaufſtieg und zündet ſich ſeine Pfeife an). 

Friedl. Du mußt aber ſchon a ſchöns Quantl auf⸗ 
g'laden haben, wann Du's net amal bis da rauf wieder 
ausg'ſchwitzt haſt. 

Verl. Laß mir mein' Ruh! 

Friedl. Wann ich von Dir nur amal an anders 
Wörtl auch hören möcht'. Was denkſt denn eigentlich 
Du den ganzen Tag? 

Verl. Nix! 

Friedl. Aber a bißl 'was mußt doch denken. 

Verl. Wann Du jo dumm biſt — ich net! 

Lenzl (aus der Hütte treten). So, da is die Zithern, 
jetzt legts nur gleich los. (Gibt Hans die Zither; während Gori 
bereits diejenige Punkls ergriffen hat.) 

Punkl. Ja wer fangt denn jetzt an? 

Philomen (ir ins Ohr rufend),. Du — weil Du die 
Schönſte biſt. 
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Punkl. Na — ſchön bin ich net! 

Lenzl. Aber alt, mager und wild! Geh, Friedl, 
mach' Du den Anfang. Schöner kann's ja doch keiner 
als wie Du. 

Friedl. So geh her, Modei, nachher ſing' ich eins, 
recht a ſchöns, wie's bei uns der Brauch is. (Die Muſik 


intoniert; Friedl faßt Modei bei der Hand und führt ſie in die Mitte der 
Bühne.) 


1. 


Ich bin halt vom Gebirg 

Und ich hab' a friſches Blut, 
Und ich hab' a treues Herz, 
Schöne Federn auf dem Hut. 


(Bei ſchnellerem Tempo, wobei Friedl mit den Füßen den Takt tritt.) 


Schöne Federn auf dem Hut 
Stehn mir ſakriſch gut, 
Und a Schnurrbart dazua, 
Bin a luſtiger Bua! 
(Jodler in vierſtimmigem Chor; Monika erſcheint auf der Höhe, und während 


ſie die führende Stimme des Jodlers ſingt, ſteigt ſie auf die Bühne herab. 
Friedl und Modei tanzen während des Jodlers.) 


2. 


Der Sennrin, der thut's g'fall'n, 
Wann ſo a Bua halt kimmt, 
Der neue Liedln kann 

Und ſchöne Sträußlu bindt; 
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Der ſchön jodelt und ſchön ſingt 
Und ſein Hütl luſtig ſchwingt, 
Der ſchön jodelt und ſchön pfeift, 
Und um d' Almen ummaſchleift. 

(Jodler.) 

3. 

Der Bua klopft leiſe an 
Bei der Sennrin ihrer Thür', 
Liebe Sennrin, geh, mach' auf 
Und laß mich 'nein zu Dir. 
Ja, ja, ſagt gleich die Sennerin, 
Geh nur ’rein, mein lieber Bua; 
Wir kochen uns a Rahmſuppen 
Und alles haben wir g'nua. 


(Jodler.) 


4. 


Sie bleiben da beiſamm' 

In ſtiller Einſamkeit, 

Bis fruh die Sonn' aufgeht, 

Und bis der Kuckuck ſchreit. 

Und wann der Kuckuck kuckezt hat, 

Geht's wiederum vom Platz. 

G'ſchwind noch a Buſſerl, oder zwei — 

Und b'hüt' Dich Gott, mein Schatz! 
(Jodler.) 


(Allgemeiner Jubel. Plötzlich fällt in der Ferne ein Schuß mit lang nach- 
hallendem Echo; alles ſchweigt.) 


Friedl (ſpringt über die Treppe hinauf und wirft haſtig das Ge⸗ 
wehr um). 
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Modei (angſtvol). Friedl, was is? 

Friedl (während er in voller Haſt die Treppe wieder herunterſpringt 
und über Punkls Aufftieg der Höhe zueilt). Ich muß fort! B'hüt' 
Dich Gott, b'hüt' Dich Gott! 

Modei. Wohin, Friedl, wohin? 

Friedl (ati. Fort — fort — id — muß — 
weißt — der Förſtner wart' auf mich, und da wird er 
jetzt wohl g'ſchoſſen haben, weil ich ſo lang net komm'. 
(Ab in der Höhe.) ö 


Jünfter Auftritt. 
Die Vorigen, ohne Friedl. 


Modei (ſteht regungslos und blickt Friedl nach). 
Lenzl (drängt ſich flüſternd an Modei). Das war net der 
Förſtner, das war der Blaſi. Ich kenn's am Krachen. 
Modei (fährt erſchreckt zuſammen und ſieht Lenzl ſtarr ins Geſicht; | 
dann ſchlägt fie haſtig ein Kreuz und geht während des folgenden Geſpräches 
in die Hütte). 
Monika. Ja was is denn, was ſtehts denn da jetzt 
beiſamm'? Wir können ohne den Friedl auch luſtig ſein. 
Gori. Da haſt recht. Nur von nix einſchüchtern 
laſſen! Geh zu, Hansl, ſpiel' auf! Singt.) 
Und 'raus mit die G'ſtanzlu, 
Daß g'rad a ſo kracht, 
Denn g'ſungen wird jetzt 
Bis in d' ſinkende Nacht. 
Am Berg is a Platzl, 
A Hütten ſteht drauf, 


Monika. 


Lenzl. 


Monika, 


Lenzl. 


Punkl. 


Monika. 
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Zu der Hütten, da ſteig' ich 

Halt gar jo gern 'nauf. 

Ich will Dir gut raten, 

Steig' z' oft net am Berg, 
Sonſt rennſt Dir noch d' Füß' ab 
Und wirſt noch a Zwerg. 

Geh, laß Deine Rathſchläg', 

Sei net ſo vergrimmt, 

Biſt ja ſelber todfroh, 

Wann a Bua zu Dir kimmt. 


Im Thal liegt der Nebel, 

Am Berg, da is klar — 

Was der Lugenſchüppel da ſingt, 
Das is alles net wahr. 

Sei froh, daß noch jung biſt 
Und ſauber dazu, 

Wann D' alt wirſt wie d' Punkl 
Da haſt ſchon Dein' Ruh'. 

Mein Alter, das freut mich, 

Das lob' ich Dir fein; 

Jetzt druckt mir kein Bua doch 
Die Fenſter mehr ein. 

Ich ſag' Dir, daß D' allweil 

A Hoffnung noch haſt, 

Schau, da drüben ſitzt einer, 

Der g'rad für Dich paßt. (Deutet auf Verl.) 
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Verl. Ich fing’ fo viel ungern, 
Ich hör' lieber zu. 
Drum ſing', was Dich freut, 
Aber mir laß mein' Ruh'. 


Modei (tritt aus der Hütte, So hörts doch amal auf 
mit dene dummen G'ſtanzln! Machts ja an Spektakel 
als wie d' Sünder am jüngſten G'richt. 

Monika. Oh — oh — oh — was is denn jetzt 
auf amal bei Dir für a Wetter brochen? 

Gori. Jeſſes na, is das a fade Mucken! — Jetzt 
hab' ich g'meint, heut' wird's amal luſtig, derzeit lauft 
der ein' davon, wie a Fuchs mit der Henn', und die 
ander' ſetzt auf amal an grantigen Kopf auf. Mich haſt 
gleich wieder mit'm b'ſuchen. 

Punkl. Was haſt g'ſagt? 

Monika (lachend). Soll ich Dir's wieder jagen? Geh 
her! (Sie beugt ſich über den Tiſch zu Punkl kund flüſtert ihr etwas ins Ohr.) 

Modei (iſt an Lenzls Seite getreten; flüſternd). Lenzl — ich 
weiß net, wie's kommt, aber ich halt's ſchiergar nimmer 
aus vor lauter Angſt. 

Lenzl. Um wen? Um den ein' oder um den 
andern? 

Modei. Geh weiter, mach' Du auch noch G'ſchichten! 
(Sie geht wieder in die Hütte.) 

Punkl centrüftet über Monikas Mittheilung). Ah, ah, ah! 
Aber wart' nur g'rad — dem will ich's jetzt amal ſagen! 
(Die Arme in die Hüften geſtemmt, geht ſie auf Verl zu.) Was haſt Du 
Dich unterſtanden, über mich z'reden! Glaubſt Du viel⸗ 
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leicht, weil's vor a zwanzig Jahr' amal a Zeit "geben 
hat, wo ich net ungern mit Dir diskriert hab', drum könntſt 
mir jetzt Du mein' Freundſchaft ſo vergelten! 

Verl. Laß mir mein' Ruh'! 

Punkl. O ja, ich red’ ſchon zu! Glaubſt vielleicht, 
ich ſchenier' mich vor Dir? Da biſt geſtimmt, das ſag' 
ich Dir gleich. Für was hätt' mir denn unſer Herrgott 
's Reden 'geben, wann ich mich damit net vertheidigen 
thät' gegen ſolche nixnutzige Verläumdungen. Kannſt Du 
vielleicht auf Dein' Ehr und G'wiſſen behaupten, daß 
ich mir Dir gegenüber je amal 'was vergeben hätt'? 

Verl. Ah! 

Punkl. Was haſt g'ſagt? Gelt, ſiehſt es jetzt ein, 
was für a ſchwers Unrecht als mir zug'fügt haſt. Aber 
damit net glaubſt, ich hätt' a harts Herz, drum will ich 


Dir net bös ſein — (Fängt zu ſchluchzen an.) — is ja doch 
— amal a Zeit g'weſen — wo wir zwei — anander 
ſchiergar gut worden wären und drum — drum — da 


haſt mein' Hand! (Während ſie ſich mit der einen Hand die Thränen 
aus den Augen wiſcht, hält ſie die andere Verl entgegen.) 


Verl (itent auf und nimmt ſeine Kraxe). Laß mir mein 
Ruh' ! (Er fteigt langſam nach der Höhe empor.) 

Alle (aachen). 

Punkl. Was habts jetzt da für a dumms Glachter? 
Wann der Verl ſich net ausſöhnen will, ſo is das nix als 
verſteckte Lieb'! (Sie fest ſich wieder an den Tiſch.) 

Monika (zu Lenzl, der die ganze Zeit über forſchend nach den links 
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aufſteigenden Bergen emporgeblickt Hat). Du Lenzl — was ſchauſt 
denn allweil da in d' Höh'? 
Lenzl eerſchreckth). Ich — — ich ſchau — weißt — 


ich denk' mir halt, daß heut' noch a Wetter kommt. 

Binl. Was? A Wetter! Da machts nur gleich, 
daß wir heimkommen! 

Monika. A woher doch! Wie kann denn heut a 
Wetter kommen! Schauts nur da nüber — Rechts in die 
Kouliſſe deutend.) — die Zillerthaler Berg’ ſind ganz klar, 
und die verwunſchene Alm ſchaut her, ſo weiß wie a 
Tiſchtuch. 

Gori. Du — was is denn eigentlich das für a 
G'ſchicht' mit der verwunſchenen Alm? 

Lenzl. Ja weißt, das is a G'ſchicht, die hat ſich 
ſchon vor tauſend Jahr' zu'tragen. Da mußt die Punkl 
drum fragen, die war damals ſchon Sennerin. 

Punkl. Was haſt g'ſagt? 

Binl (ihr ins Ohr rufend)!. Die G'ſchicht' von der ver⸗ 
wunſchenen Alm ſollſt uns verzählen. f 

Punkl. So ſetzts Euch z'ſamm' — denn das is 
gar a ſchöne G''ſchicht'. 

Modei (tritt ſpäter aus der Hütte und ſetzt ſich ebenfalls an den 
Tiſch; doch merkt man ihr ſtändig die innere Unruhe an). 


Punkl. Da müßts halt wiſſen, daß da drüben, 
wo jetzt der ewige Schnee liegt, vor ſo viel hundert Jahr' 
die ſchönſten Almen waren. G'rad fett und kugelrund is 
da 's Vieh 'worden — und hat nachher Milli 'geben 
— grauſam viel. Auf der Alm haben in einer Hütten 
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drei Sennbuaben g'hauſt. Einer davon war gottesfürchtig, 
aber die andern zwei waren rechte Sünder. Die zwei 
haben 's Dir arg "trieben! Mit die Kasleib' haben T’ 
d' Hütten ’pflaftert vor Übermut — und mit Butter⸗ 
ballen haben ſ' Kegel g'ſchoben. Wann aber an armer 
Jager oder ſonſt wer 'kommen is, der Hunger g'habt 
hat, nachher haben die zwei ſchlechten Kerl' Steiner ins 
Waſſer g'legt und haben 's ihm 'geben. Weil weit und 
breit kein' andere Alm war, hätt' gar mancher elendig 
verhungern müſſen, wann der Gottesfürchtige ihm net 
nachg'laufen wär' und hätt' ihm heimlich 'was zug'ſteckt. 

Monika. Geh zu, Modei, paß doch auf! 

Punkl. Amal, am Abend war's, is wieder einer 
zu der Hütten 'kommen, a langer, magrer Kerl, mit 
Augen wie feurige Kohlen und rabenſchwarze Haar' — 
und hat 'was z'eſſen begehrt. Da haben ihm die 
zwei andern wieder Steiner und Waſſer 'geben und 
haben ihn ausg'ſpott' und haben ſelber dabei 'geſſen — 
ganze Trümmer Kas. Da hat auf amal der Magere 
zum Lachen ang'fangt — a jo — erſucht mit tiefer Stimme 
ein höhniſches Gelächter nachzuahmen.) — und hat nachher g'ſagt: 
(Mit dumpfer Stimme.) Heut' auf d' Nacht 

Werds alle um' bracht. 
Zwei werden g'ſchunden grauſi', 
Den Dritten wirf ich durch's Hütten⸗ 
dach auſſi! 
Und fort war er! 
Monika. Du — das war der Teufel! 


NR 


Punkl. Der Gottesfürchtig' aber is ihm nach mit 
Kas und Butter; hat ihn aber nienderſt net mehr g'funden, 
Wie 's nachher Nacht 'worden is, haben ſich die drei 
neben anander in Kreiſter g'legt. Auf amal, wie's auf 
zwölfe 'gangen is, kommt a grauſiger Sturm — da thut's 
an Krach — (Rechts in der Höhe, aber weit entfernt, fällt ein Schuß 
mit nachhallendem Echo.) 


Alle Mädchen (ſchreien laut auf, dann tritt einen Augenblick 
lautloſe Stille ein). 


Lenzl. Jeſſes, Modei — was is Dir denn? 

Modei. Mir is net gut! 

Lenzl. Geh, Modei — geh her zum Brunnen! 
Nimm ea friſch' Waſſer. (Er führt die Wankende an den Brunnen.) 

Modei ih an Lenzls Arm anklammernd). Gelt — das war 
der Friedl — der g'ſchoſſen hat? 

Lenzl. Na — es war der gleiche Hall, wie vom 
andern Schuß. 


Modei. Du mein Gott! (Sie ſinkt auf den Brunnenrand 
nieder, und Lenzl benetzt ihre Stirne mit Waſſer.) 

Monika. Ja was is denn? 

Lenzl. Ah — nix — d' Modei is halt a bißl ſchreckhaft. 

Gori. Ich ſag's ja — mit dene Madlnu is a 
Kreuz. Geh zu, Punkl, verzähl' weiter! 

Punkl. Wo war ich denn gleich — ja — alſo 
an Kracher hat's 'than — d' Hüttenthür' ſpringt auf — 
und der ſchwarze Kerl kommt 'rein. Jetzt war er aber 
ganz rot vom Kopf bis zu die Füß.“ — Da langt er 
'nein in Kreiſter mit die zwei Händ' und packt den Gottes⸗ 
fürchtigen und wirft ihn auf in d' Höh' und 'naus 
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durchs Hüttendach. Der hat aber gar nix g'ſpürt davon 
— und ihm is g'weſen, als ob ihn unſichtbare Händ' 
tragen thäten. In die Lüft' aber hat's g'rad g'ſchneit, 
daß in der Nacht alles weiß war — und unter ihm hat 
er an Jammer und a G'ſchrei g'hört, daß ihn g'ſchaudert 
hat bis aufs Mark und daß ihm vor lauter Grauſen 
drüber die B'ſinnung g'ſchwunden is. Wie er wieder 
zu ihm ſelber kommen is, war's Tag, und er is mitten 
auf ſei'm ſchönſten Almplatz im Gras g'legen, und um 
ihn 'rum is ſein Vieh g'ſtanden. Aber an dem Fleck, 
wo d' Hütten war und die Almplätz' von die andern 
zwei, da haſt nix mehr g'ſehen als lauter Schnee und 
lauter Schnee. Vor keiner Sonn' is der mehr g'ſchmolzen, 
kein' Lahn hat ihn g'nommen, mitten im Sommer liegt 
er da, wann rings umundum alles grün is und blüht 
— und heutigen Tags noch heißt der Platz die ver— 
wunſchene Alm. (Eine lautloſe Stille folgt.) 

Monika (kleinlaut). Jetzt ich weiß g'wiß, daß ich 
fein’ mehr an meiner Hütten vorbeilaß', ohne daß er 
bei mir 'geſſen hat. 

Binl. Geh weiter, Hans; machen wir uns auf den 
Heimweg. Mir is ganz daſig 'worden auf die G'ſchicht' 
nauf. 

Philomen. Haft recht! (tritt zu Modei.) Und wie 
is denn nachher jetzt mit Dir? Is Dir beſſer? 

Modei (gedrückt). Ah ja! Wollts denn ſchon fort? 
Aber ich will Euch net aufhalten. Wir ſehen uns ja 
bald wieder. Alſo b'hüt' Gott! (Sie bleibt am Brunnen ſitzen.) 

Ganghofer, Der zweite Schatz. 6 
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(Allgemeine Verabſchiedung; Gori, Hans, Bin l, Philomen ſteigen im 
Hintergrunde ab.) 


Monika (vie mit Punkl die Höhe links Hinauffteigt). Hättſt die 
G'ſchicht' doch net verzählen ſollen! Alle ſind's jetzt ganz 
betrübt worden — und z'erſt war's fo luſtig! (Sich um- 
wendend.) Du, Modei, kommſt heut' am Abend net a bißl 
'rauf zu uns? | 

Lenzl. Na — fie is müd — fie fol ſich bald 
ſchlafen legen. 

Monika. Is auch recht! B'hüt' Dich Gott! (Ab.) 


Sechsker Nuftritt. 


Te nzl. Modei. 


Modei. Unſerm Herrgott ſei Dank, daß wir allein 
ſind! Lenzl, Lenzl — um Gotteswillen — wann ihm 
was paſſiert is! 

Lenzl dauernd). Ah na — brauchſt fein’ Sorg' z'haben 
— der Blaſi is gar a Feiner, der laßt ſich net jo leicht 
'was paſſieren. 

Modei. Ich hab' ja net den — Sie ſtockt und wendet 
das Geſicht beiſeite; dann ſteht fie auf.) Komm, gehen wir 'nein 
in d' Hütten, da ſetzen wir uns nachher zum Franzerl 
ans Bett. (Geht der Hütte zu.) 

Lenzl folgt ihr). Der Friedl muß Dir aber ſchon recht 
gut fein, daß er das ſchwere Kind bis da ’rauf "tragen 
hat — gar ſchon, weil er überhaupt dran denkt hat, 


was Dir das für a unbändige Freud' machet. (Man hört 
links in der Höhe das Geräuſch abkollernder Steine.) 
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Modei die gerade unter der Hüttenthüre fteht, wendet ſich haſtig um). 
Was is denn? 
Lenzl (ſteht ihr zur Seite vor der Thüre). 


Siebenter Auftritt. 


Die Vorigen. Zlaſt. 


Blaſi (fährt links im Vordergrunde über den Rutſchweg herab; er 
iſt ohne Hut, die Büchſe in der Hand; Rock und Hemd zerriſſen und beſchmutzt; 
er ſtürzt auf die Treppe zu, atemlos und in wilder Aufregung). Modei 
— Du mußt mich verſtecken — der Jager is hinter mir! 

Modei (iſt einer Ohnmacht nahe; mit dem Rücken lehnt ſie an 


einem Thürpfoſten, während ſie ſich links und rechts mit den Händen an Thüre 
und Wand ſtützt). 


Lenzl (mit einem wildfreudigen Lachen). Haben ſ' Dich amal! 
So is recht, ſo is recht — ſo hat's kommen müſſen! 

Blaſi. Mach' keine G'ſchichten — mit jeder Minuten 
is um mein Leben g'ſpielt. Ich hab' g'rad mehr a 
Schrötpatron, und eh' die hinreicht, hat er mich ſchon 
lang mit ſeiner Kugel derreicht. (er ſpringt die Treppe hinauf 
und verbirgt das Gewehr hinter dem Holze, das links vor der Thüre aufge— 
beugt if.) Mach' weiter, verſteck' mich! 

Modei (mit erſtickter Stimme). Ich wüßt' net wo! 

Blaſi. In Dei'm Bett! (er will in die Hütte.) 

Lenzl pringt auf die Schwelle). Net jo g'ſchwind! So 
lang ich noch da bin, kommſt Du net — 


Blaſi. Du wirſt mich hindern! (er packt Lenzl am Genick, 


hält ihm mit der andern Hand den Mund zu und ſchleift ihn in die Hilke 
wobei Lenzls dumpfe Schreie allmählich erſticken.) 
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Modei (mil den beiden nach; plötzlich kehrt fie um, reißt das @e- 


wehr aus dem Verſtecke, nimmt die Patrone heraus, die ſie in die Tiefe des 
Hintergrundes ſchleudert, und ſtößt das Gewehr wieder hinter das Holz; 
dann bleibt ſie an die Wand gelehnt ſtehen). 


Achter Auftritt. 
Modei, Friedl. 


Friedl (ſteigt links von Punkls Hütte auf die Bühne herab). Modei 
— haft Du wen g'ſehen? 
Modei (regungslos). — — Na! 


Friedl (geht auf den Brunnen zu und wäſcht ſich Wangen und Hals 
mit Waſſer). 


Modei (eilt über die Treppe herab). Friedl, was is Dir? 
Friedl. Nix! — A bißl g'ſchoſſen hat halt einer 
auf mich — mit Schröt — und da hat's mich halt von 
der Seiten a weng derwiſcht — am Hals und am 
Backen. 
Modei. Heilige Muttergottes — 

Friedl. Hab' kein' Angſt — es macht nix! Aber 
ich muß wieder fort — 

Modei riedls Arm faſſend). Haft Du g'ſehen — wer's 
— g'weſen is? 

Friedl. — Ja, ſchon — — aber Du kennſt ihn 
ja doch net! (Wendet ſich nach dem Hintergrunde.) Wann ich bis 
in einer Stund' net da bin, nachher muß halt der Lenzl 
s Franzerl 'nuntertragen — über Nacht darf's net heroben 


bleiben — könnt' ſich verkälten! B'hüt' Gott derweil! 
[Geht nach dem Abſtieg.) 
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Neunker Nuftritt. 
Die Vorigen. Blafi, Tenzl. 


Blaſi (ſpringt aus der Hütte, reißt das Gewehr hervor, und auf dem 
oberſten Treppenabſatze ſtehend legt er auf Friedl an). 

Lenzl (unter der Hüttentgüre. Friedl! Dreh’ Dich um! 
(Im gleichen Augenblicke hört man den Hahn von Blaſis Gewehr ſchnappen.) 

Friedl (hat ſich umgewandt und das Gewehr an die Backe geriſſen). 


Modei (ſtößt einen Schrei aus und bedeckt das Geſicht mit den Händen.) 

Blaſi (iſt über die Treppe hinab auf Modei zugeſprungen). Jetzt 
bin ich hin! (Er bricht an Modeis Seite in die Kniee.) 

Friedl (äßt das Gewehr ſinken). Ah ſo — — Geh, Modei, 
mußt Dich net fürchten — ſo a harts Herz hab' ich doch 
net, daß ich Dei'm Schatz an Deiner Seiten 'was an⸗ 
haben möcht'? (Schnalzt mit den Fingern und ſchlägt ſich an die Stirne.) 
Dummer Teufel! (Geht auf die Hütte zu.) Aber was ich her— 
tragen hab', werd' ich wohl wieder fort tragen dürfen 
— gelt, Modei — 's Büberl könnt' ſich ja ſonſt ver⸗ 
kälten! 

Lenzl (su Friedl, der an ihm vorüber in die Hütte geht). Friedl 
— ſei net ſo dumm — pack' ihn z'ſamm'! 

Modei cu Blas). Geh, ſag' ich Dir — geh — 

| Blaſi (ſpringt rechts in die Kouliſſe). 

8 Friedl (tritt, mit dem Kinde auf dem Arme, aus der Hütte). Ah 
ja — er is ſchon fort — ich hätt' ihm gern a Patron' 
g'ſchenkt. Da hätt' er ſich mit mir auch gleich die leidig' 
Sorg' vom Hals g'ſchafft, die ihm bald auf zwei Füß' 
in der Welt nachlaufen wird. Jetzt b'hüt' Dich Gott, 
Modei — und ſei net harb, daß ich ſo ung'legen hab' 
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kommen müſſen. Von jetzt an haſt a Ruh' vor mir! (Geht 
nach dem Hintergrunde.) 

Modei. Und heut' in der Nacht hab' ich noch 
träumt von Glück und ſchöne Zeiten! unter lautem Schluchzen 
ſinkt ſie auf die Treppe nieder.) 

Lenzl (fest ſich zu ihr und richtet ihren Kopf in die Höhe). Geh 
Modei — mußt net weinen. Der kommt ſchon wieder! 
Und denſelbigen holt der Teufel ſchon zur richtigen Stund' 
— wie er den andern g'holt hat — mitten im Tanz 
— da haben ſ g'ſungen und g'juchezt — und an ſüßen 
Wein haben ſ' 'trunken — auf amal aber hat's kracht 
— und alle hat's derſchlagen — den Grubertoni — und 
's Liſei auch — (Er legt ſeinen Kopf an Modeis Wange.) — und 
s Liſei auch! 

(Der Vorhang fällt.) 


IV. Aufzug. 


Dekoration wie im zweiten Aufzug. Zeit: gegen Abend. 


Erler Auftritt. 
Niedermayr, Modei, Punkl. 
Niedermayr (den man ſchon brummen und ſchnaufen hört, bevor 


er auftritt, erſcheint am Aufſtiege des Hintergrundes; er trägt die Uniform 
der Grenzſoldaten, Rock und Weſte aufgeknüpft, über die Schulter hängt ihm 
der Karabiner; in der einen Hand trägt er den Bergſtock, an deſſen oberem 
Ende die Mütze hängt, mit der andern Hand trocknet er ſich den Schweiß 
von Geſicht und Glatze; eine kleine, dicke Figur, mit lebhaften Bewegungen). 


Teufel, Teufel, Teufel — is das a Hitz' — is das a 
Hitz' — und ſchnaufen, ſchnaufen, g'rad ſchnaufen! 
(Kehrt ſich um und ſchaut in die Tiefe.) Verfluchte Berg', verfluchte 
Berg'! (Geht nach vorne) Jetzt wär' halt a Maßl fein, a 
Maßl, a Maßl. Schaut ſich um.) He da! He da! Was is 
denn! Was is denn! 

Modei (tritt unter die Thüre). Grüß’ Gott, Herr! Was 
ſchaffen S'? . 

Niedermayr. Aufſchreiben! Aufſchreiben! (Zieht ein 
Notizbuch hervor.) Saubers Madl! Saubers Madl! Wie 
heißt denn Du? 
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Modei die auf die Bühne herabgeſtiegen if). Modei Moar! 
Niedermayr. Wie ſchreibt man denn das? 
Modei. M—a—r—i—e— Modei M—a—ypfi- 
lon—r — Moar! 
Niedermayr. Alſo was Haft für Vieh? Z'erſt 
bayriſch', bayriſch'. 

Modei. Vom Brennhofbauern in Lengries hab' ich 
vierzehn Stück' Vieh, zwölf Schaf' und an Gaisbock. 

Niedermayr ſchreibend)j. Schaf, Schaf? — Bock — 
hab' ſchon! Jetzt red’, jetzt red’ — was haft für Tiroler? 

Modei. Ein' Stier und acht Küh' — vom See⸗ 
bauern im Achenthal. 

Niedermayr. So, fo, jo, fo! Steckt das Taſcheubuch ein) 
Malefiz Arbeit! Ich ſag' Dir's Deandl, ich ſag' Dir's, 
d' Welt wär' ſo ſchön, wann d' Arbeit net wär', d' Arbeit, 
d' Arbeit. (er fest ſich auf die Bant.) 

Modei. No mein — nach jeder Arbeit kommt a 
Ruh'. Sind Sie von der Station drunten — han? 
Sie müſſen aber noch net lang da ſein, weil ich Ihnen 
noch nie g'ſehen hab'. 

Niedermayr. Vier Wochen erſt, vier Wochen. 
Weißt, z'erſt bin ich in München g'weſen, in München, 
in München, im Hauptzollamt. Aber da hat mir halt 
's Bier fo gut g'ſchmeckt, weißt, 's Bier, 's Bier. Drum 
haben j’ mich jetzt da 'raus verſetzt — ja, verſetzt, verſetzt! 

Modei. Und g'fallt's Ihnen da bei uns? 

Niedermayr. O jeh, o jeh, o jeh! Da heraußen 
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— da ſagen ſich ja die Katzen gut' Nacht. Und die 
Berg'! O mein Deandl — die Berg', die Berg', die 
Berg’! Schau mich an! Bin ich zum Bergſteigen g'wach⸗ 
ſen. Schau mich an, ſchau mich an! 

Modei. Tröſten S' Ihnen, Herr; mit der Zeit 
werden S' es ſchon g'wohnt. Schauen S', man g'wöhnt 
ſich an alles. Was gibt's denn Neus im Thal drunten? 

Niedermayr. s Bier is ſchlecht, arg ſchlecht, arg 

ſchlecht. Sonſt weiß ich net viel Wichtigs. Ja — einer 
von die Jagdg'hilfen is krank ſeit vierzehn Tag' — der 
Friedl, der Friedl — kennſt ihn — der Friedl! 

Modei. Aber — was is denn mit ihm — ich bitt' 
Ihnen um Gottswillen! g 

Niedermayr. O mein Gott, o mein Gott — das 
is a ganz b'ſondere G'ſchicht', a b'ſondere G'ſchicht'. 
Weißt, der war vor acht Tag' auf der Alm droben, auf 
der Alm, und da hat er a Kind 'runter'tragen, a Kind, 
a kleins Kind. Wie er nachher drunten am Dürrachſteg 
bei dem klein' Wandl vorbei will, bei dem Wandl — 
da raſſelt's auf amal in der Höh” — und a Mords⸗ 
trumm Stein fugelt 'runter, a Stein, a Stein. 

Modei. Heilige Maria! 

Niedermayr. Grad kann der Friedl noch einhalten 
im Schritt, ſonſt hätt's ihn maustot derſchlagen, maus⸗ 
tot, maustot. So aber hat's ihm g'rad noch den ein' 
Juß derwiſcht, den Fuß, den Fuß, und da hat's ihm die 
Zehen ganz verdruckt, ganz verdruckt. 

Modei. Aber 's Kind! 's Kind! 
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Niedermayr. Dem is gar nix g'ſchehen, gar nix, 
gar nix. Ja — und denk' Dir nur g’rad, Deandl, 
denk' Dir nur, denk' Dir nur — mit dem verquetſchten 
Fuß is der Friedl noch bis 'nunter ins Thal, ins Thal. 
G'rad is er noch zur Förſtnerin in d'Stuben 'nein kommen, 
in d' Stuben, in d' Stuben, und g'rad hat er noch jagen 
können: „Förſtnerin, nehmts mir das Kind ab“ — nach⸗ 
her is er z'ſamm' brochen, mitten am Stubenboden. 
(Aufſtehend.) Is das a G'ſchicht', is das a G'ſchicht'!! Ja 
Deandl, was is Dir denn? Was is Dir denn? Jeſſes, 
jeſſes, jeſſes! Biſt ja kasweiß, kasweiß! 

Modei. Die G'ſchicht' — is mir — in alle Glieder 
g'fahren. e 

Niedermayr. Ja, ja, ja, ja! A G'ſchicht' wie die 
G'ſchicht', das is a G'ſchicht'! Aber jetzt muß ich fort 
in die andern Hütten. Aha — da droben! Alſo b'hüt' 
Dich Gott, Deandl, b'hüt' Dich Gott, b'hüt' Dich Gott! 

Modei liest fi auf die Bank, die eine Hand im Schoße, die andere 
auf die Bank geſtützt und den Kopf auf die Schulter geſenkt). 

Niedermayr (teigt den Weg zu Punkls Hütte empor). Teufel, 
Teufel, Teufel — is denn mit'm Steigen noch net gar, 
noch net gar. Jeſſes, jeſſes, jeſſes, jeſſes! (Er iſt oben an- 
gelangt.) He da! He da! Was is denn, was is denn? 
(Verſchwindet in der Höhe.) 

Punkl (anſichtbar). Ah, grüß' Gott, Herr Grenzer! 
Mit was kann ich aufwarten? 

Niedermayr. Aufſchreiben, aufſchreiben! 

Punkl. Ich bitt' ſchön, kommen S' nur g'rad 'rein in 
d' Hütten — (die Stimmen werden in den letzten Sätzen allmählich 
unhörbar.) 


DR an. 


weiter Ruftritt. 
Modei, Blaft. 
Blaſi (iſt unhörbar aus der rechten Kouliſſe getreten und hat Modei 
einige Augenblicke lautlos betrachtet). Grüß' Dich Gott, Modei! 
Modei ( pringt auf und richtet die ftarren Blicke auf Blaſi). Du 


— biſt da! 

Blaſi. Warum ſoll ich net da fein? (er nähert ſich 
Modei.) Is denn a Wunder, wann a Burſch in einer Senn⸗ 
hütten zukehrt, wo ſo a ſaubere Sennerin hauſt, die 
dazu noch ſein Schatz is! 

Modei (ruhig und kalt). Du mußt Dich wohl in der 
Gegend vergangen haben. Die Monika hat ihren Bur⸗ 
ſchen, und die Punkl is mir doch wohl z'alt zu ſo 'was. 

Blaſi. Geh, red’ net jo dalket! Zu Dir komm' ich, 
ſchöns Deandl, die alten Zeiten wieder a bißl auffriſchen. 

Modei. Alte Zeiten? Ich weiß wohl noch von - 
alte Zeiten — aber mir, wann ich dran denk', ſteigt vor 
Scham 's Blut ins G'ſicht. Im übrigen muß ich an 
mein' Arbeit. (Wil auf die Hütte zugehen.) 

Blaſi. Oho — oho! (Er ſpringt ihr in den Weg.) 

Modei (hart). Was willſt! 

Blaſi. No ja, es wird mir doch noch erlaubt fein, 
daß ich mein' Dank vorbring', weil mich geſtern vor 
vierzehn Tag’ jo lieb in' Schutz g'nommen haſt. (Höhniſch 
lachend.) Schau, das hat mich ſchon recht g'freut, daß mir 
Dein' Lieb' ſo ſchön und ſo treu bewieſen haſt. 

Modei. Gib mein' Weg frei! Wir zwei haben nix 
B'ſonders mehr z'reden — und zu nixnutzigem G'ſchwatz 
hab' ich kein' Zeit net! 


o 


Blaſi (Modei zurückdrängend). Ich ſchon — und Du nimm 
Dir ſ' halt nachher. Und nachher ja — nachher dank' 
ich Dir auch noch recht ſchön, daß mir haſt helfen Pat⸗ 
ronen ſparen. Aber ſchau, a guts Herz haſt halt doch 
keins, daß dem Totengraber ſein täglichs Brod verkürzen 
thuſt. Hat ſich ſchon g'freut auf'n Friedl! 

Modei. Zum letztenmal ſag' ich Dir, gib mein’ 
Weg frei — oder — 

Blaſi. Oder was! Ladſt mich nachher vielleicht 
gar zu Deiner Hochzeit ein mit'm Friedl. Aber gelt, 
ich will Dir was raten — laß ihm nur gleich an eiſerns 
G'wandl machen. Ich bin net allweil fo kugelarm — 
und meiner Kugel ſpringt er net ſo g'ſchwind aus'm 
Weg, als wie ei'm Stein. 

Modei. Heiliger Gott! Du haſt den Stein ins 
Rollen 'bracht! Und jo an Menſchen gibt's auf der Welt! 
(Schaudernd bedeckt ſie das Geſicht mit den Händen.) Dein Kind, Blaſi, 
Dein Kind hat er 'tragen! 

Blaſi. Zum lachen! Hab' ich's vielleicht proto⸗ 
kolliert, daß ich der Vater bin! 

Modei aufſchreiend). Blaſi! — — (Tonlos und kalt.) Für 
mich warſt ſchon lang tot und begraben. Aber mit dem 
Wort is auch mei'm Kind der Vater g'ſtorben. Mir wird 
ſchlecht, wann ich Dich anſchau. Geh, ſag' ich Dir, geh! 

Blaſi. Ah na — jetzt bleib' ich erſt recht! Denn 
ſchau — (er faßt ſie plötzlich am Arme.) — ſeit ich weiß, daß 
auch ei'm andern g’fallit, hab' ich erſt wieder an Guſto 
kriegt auf Dich. (Er reißt fie an ſich.) 
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Modei (ſchreiend, unter verzweifeltem Widerſtande). Herrgott 
— im Himmel — hilf mir — hilf mir — 

Blaſi. Geh, ſchrei' net ſo! (er drückt ihr mit der Hand den 
Mund zu und zieht ſie mit ſich gegen die Hüttenthüre.) 


Driller Auftritt. 
Die Vorigen, Tenzl. 

Lenzl (erſcheint im Hintergrunde, in Hut und mit Bergſtock, deſſen 
Ende mit einem langen Eiſenſpitz beſchlagen iſt). Was is da! 

Blaſi (aßt Mode los). | 

Modei. Lenzl ! (Sie ſtürzt Lenzl entgegen.) 

Lenzl. Rühr' ſ' noch amal an mit einer Hand, und 
ich renn' Dir den Bergſtock durch und durch! 

Blaſi. Jeh, da ſchau; der Lenzl als Hulaner mit'm 
Spieß! Is das g'ſpaßig! Oder biſt am End' gar der 
Dümmſt' von die ſieben Schwaben? (acht) No alſo, 
b'hüt' Gott für heut', Modei! Aber ſorg' Dich net, ich 
komm' ſchon wieder amal, wann allein biſt. Steigt links im 
Vordergrunde raſch über die Felſen empor.) 


Dierker Auftritt. 
Modei, Tenzl. 


Lenzl. Geh, komm her zur Bank. Zitterſt ja an 
Händ' und Füß'. (Er führt Modei nach der Bant) Schau, nimm 
Dir's net gar ſo arg z' Herzen! (er richtet ſich auf und erhebt 
drohend die Fauſt gegen die Richtung, in welcher Blaſi abgegangen iſt.) 
Lump, elendiger! Wann Du's noch lang treibſt, gibt's 


ja doch kein' Gott im Himmel! 
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Modei (eise weinend). So ſchwer is noch fein’ Sünd' 
g'ſtraft worden, als die meinige. G'ſchieht mir aber 
recht! (Trocknet ſich die Thränen.) Wo warſt denn Du den 
ganzen Tag? In der Fruh' um vier Uhr, wie ich auf⸗ 
g'ſtanden bin, warſt ſchon fort, und jetzt geht's auf'n 
Abend. Wo warſt denn? 

Lenzl (verlegen). No weißt, mich hat's halt nimmer 
g'litten, weil ich die ganze Zeit über Tag für Tag 
Dein traurigs G'ſicht hab' anſehen müſſen. Da hab' ich 
mir halt 'denkt — ſteigſt amal an Tag' lang in die 
Berg' umanander. 

Modei. Da hört ſich alles auf! So verruckte 
Einfäll', wie Du Halt — bei dem Haufen Arbeit, der 
daliegt! Jetzt biſt nachher recht müd, gelt? Komm rein, 


kriegſt was z'eſſen. (Sie ſteht auf und geht der Hütte zu; rechts in 
der Kouliſſe wird ein Geräuſch hörbar.) Jeſſes, wer kommt! 


Fünfter Ruftrikt. 
Die Vorigen, Hies. 

Hies (tritt aus der rechten Kouliſſe, wobei er aufmerkſam die Erde 
betrachtet). 

Lenzl. Was ſuchſt denn da, han Hies? Was ſuchſt denn? 

Hies (aufblickend). Ich? — Nix! — — Weißt, an 
Hirſch hab' ich g'ſpürt — ja, an Hirſch — wird wohl 
heut' in der Nacht da vorbei g'wechſelt ſein. 

Lenzl (geht auf Hies zu und faßt ihn am Arme; in ſichtlicher Er⸗ 
regung). Ja, Hies — ja — ich hab' ihn auch ſchon g'ſehen 
— z'nächſt in der Nacht. A Staatskerl von ei'm Hirſch 


e 


— mit ei'm G'hörn, ſag' ich Dir — a fo! (Stredt beide 
Arme mit geſpreizten Fingern in die Höhe.) 

Hies (blickt Lenzl mißtrauiſch an). Ah, geh weiter! 

Lenzl (immer erregter; führt bei den folgenden Worten Hies quer 
über die Bühne nach den Felſen links im Vordergrunde). Ja — ganz 


g'wiß — und ſchau — da is er 'rumg'ſtiegen — Schritt 
für Schritt — und da, ſiehſt, da is er nachher in d'Höh'. 

Hies. An dene Felſen? 

Lenzl. Ja — an dene Felſen! 

Hies (blickt Lenzl forſchend ins Geſicht und betrachtet dann auf⸗ 
merkſam den Felſenaufſtieg). 


Modei (mit ſtockender Stimme). Was redſt denn da für 
an Unſinn? Du haſt wohl 'träumt! Schlafſt ja jede 
Nacht wie a Murmelthier. Sei g'ſcheid, Hies, und gib 
nix auf ſein G'red'. 

Hies Gattin. Schon recht, ſchon recht! — B'hüt' Dich 
Gott! (Er eilt nach Punkls Hüttenweg.) 

Modei (nacht einige Schritte auf ihn zu). Wo willſt denn hin? 

Hies (achend). Dem Hirſch nachſpüren! 

Modei. Geh — bleib' noch a paar Minuten, ich 
bitt' Dich! 

Hies. Was willſt denn? 

Modei. Schau — ich möcht' Dich g'rad fragen, 
ob Du — ob Du net was weißt vom Friedl. 

Hies (nähert ſich Modei ein paar Schritte. Ah ſo — ja, 
ja! Weißt, geſtern hab' ich an Gamsbock g'ſchoſſen, und 
weil kein Holzknecht da war, drum hab' ich ihn ſelber 
'nuntertragen müſſen. No mein — da is der Friedl 
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halt nachher drin g'ſeſſen in ſei'm Kammerl, mit ſei'm 
verbundenen Fuß. 

Modei. Gelt, er hat rechte Schmerzen? 

Hies (lachend). Ja, da kommt's halt drauf an, wie 
viel als er vertragt; dem ein' thut a Muckenſtich ſchon 
weh, der ander g'ſpürt noch nix, wann ihm a Baum 
d'Haxen abſchlagt. 

Modei. Aber gelt, es geht doch hoffentlich ſchon 
wieder beſſer? 

Hies. Ah ja — weißt, a Fuß, der jahraus jahr⸗ 
ein d'Felſen tritt, der halt' ſchon was aus, wann jo a 
Felſen amal den Stiel umkehrt. Geſtern ſchon hat der 
Friedl ganz ſchön auf⸗ und abgehn können. Ins Wirts⸗ 
haus hat's ihn auch ſchon nüber 'tragen. 

Modei. Gott ſei Dank! 

Hies. Aber weißt, am ärgiten plagen ihn halt die 
G'wiſſensbiß'. 

Modei. Ja wie ſo denn? 

Hies. No, wegen der G'ſchicht' von geſtern vor 
vierzehn Tag' halt. Weißt — da is ihm jetzt ſein Herz 
recht ſchwer — Madl, dem haſt bös mitg'ſpielt — no 
ja, und da hat er halt an Vertrauten g'ſucht und mir 
die Sach' ſo halb und halb verzählt. Weißt, er bildt 
ſich halt jetzt ein, er hätt' ſich gegen ſein' Dienſt verfehlt, 
weil er den Blaſi ſo frei hat laufen laſſen. 

Lenzl. So 'was Dumms war freilich noch net da! 

Modei. Aber Du — gelt — Du haſt ihm die 
Sorg' ausg'redt? 
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Hies (ausweichend). Ja ſchau — das is halt fo a 
Sach'! 

Lenzl (der die ganze Zeit über an den Felſen links im Vorder- 
grunde gelehnt ftand). Was hättſt jetzt Du da g'macht? 

Hies (achend). Ich? — Ja da müßt’ ich erſt amal 
ſo a fünfzig Schritt vor den Blaſi hinkommen; darnach 
könnt' ich Dir's ganz g'nau ſagen. Aber jetzt muß ich 
fort. B'hüt' Euch Gott mitanander. Steigt nach Punkls 
Hütte empor.) 


Lenzl. B'hüt' Dich Gott! 


Sechster Auftift, 
Modei. Tenzl. 

Modei (blickt Hies nach, dann wendet fie langſam den Kopf, ſeufzt 
tief auf und ſchreitet der Hütte zu). 

Lenzl. Gibt's noch an Arbeit? 

Modei (bleibt auf der Treppe ſtehen). Mehr als g'nug. 
Aber heut' wirſt nimmer viel anfangen wollen. Da 
drüben am Eck hab' ich vor einer halben Stund' d'Schaf' 
noch g'ſehen. Schau amal 'nüber, ob's alle find. (Ab 


in die Hütte.) 

Lenzl (geht nach rechts auf die Kouliſſe zw. Das ging’ mir 
grad noch ab, daß ich morgen wieder jo ei'm Teufels— 
ſchaf nachſteigen dürft' in alle Wänd' und Latſchen. (Ab.) 


Siebenter Nuftrikt. 
Friedl. Modei. 
Friedl (tritt, nachdem die Bühne einige Augenblicke leer geblieben, 


im Hintergrunde auf; man ſieht, daß ihm das Gehen ſchwere Mühe macht, 
Ganghofer, Der zweite Schatz. 7 
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ohne daß er geradezu hinkt). Alles is ſtad! (Er geht einige Schritte 
nach vorn.) G'rad klopfen thut mir 's Herz, als ob a Hirſch 
mit vierundzwanzig End' auf halbe Schußläng' vor mir 
daſtünd'. (r nähert ſich der Treppe.) Wann ich nur wenig⸗ 
ſtens den Lenzl ſehen möcht'! (Er fteigt die erſten Stufen empor.) 

Modei (tritt im gleichen Augenblicke aus der Hütte). 

Friedl Modei! 

Modei Friedl! 

(Pauſe, während welcher die beiden regungslos am Platze ſtehen.) 

Friedl (ur Erde blickend). Grüß’ Dich Gott! Wie geht's 
Dir denn? Aber was frag' ich denn noch lang. Die 
Krankheit muß net ſo g'fährlich g'weſen ſein, weil ſchon 
wieder auf die Füß' biſt. 

Modei. Ja — wer is denn krank g'weſen? 

Friedl. No ja — Du! Oder is am End' gar 
net wahr? 

Modei. Schau — mit dem beiten Willen — ich 
weiß nix davon. g 

Friedl. Ah ſo — da bin ich halt nachher wieder 
amal g'foppt worden — und kann wieder umkehren. 
(Steigt die Treppe hinab.) Mußt aber ſchon erlauben, daß ich 
z'erſt noch a bißl raſt'. Setzt ſich auf die Bank und legt Gewehr 
und Bergſtock neben ſich.) 

Modei (auf die halbe Treppe herabſteigend). Ja wie jo denn 
g'foppt? 

Friedl (mißtrauiſchh. So — Du weißt gar nix? Heut' 
z' Mittag halt, da is der alte Kopp, der drüben im 
Hearberg a Holzarbeit hat, zu mir 'kommen und hat 


(gleichzeitig). 


mir ausg'richt', daß mich der Lenzl heut' Fruh' drüben 
g'ſucht hätt'. Und weil er ſelber g'rad 'runter is ins 
Ort, ſo hat ihm der Lenzl auf'tragen, wann er zu mir 
käm', nachher ſollt' er mir ausrichten, daß Du jo g'fähr⸗ 
lich krank wärſt, und daß mir halt gar ſo 'was Wichtigs 
zum ſagen hättſt. Und jo bin ich halt heut' da 'rauf. 

Modei die inzwiſchen bis zu Friedl herangetreten if). Da is 
ja gar kein' Silben wahr davon — das heißt — daß 
ich ſo an Auftrag 'geben hätt'. Denn weißt — krank 
war ich ſchon — ja — aber net jo — daß da 's Bett— 
liegen 'was helfen möcht' — weißt — 

Friedl. Das muß a b'ſondere Krankheit g'weſen ſein. 

Modei eifrig. Ja — und da hat wohl — ſo reim' 
ich mir's halt z'ſamm' — der Lenzl, der gute Lapp, 
für ſich ſelber 'denkt — es — es könnt' Dich vielleicht 
doch verintreſſieren — daß — daß halt — die Sach' net 
ganz richtig is mit mir. 

Friedl (zieht ſeine Wadenſtrümpfe in die Höhe). Ja, ja! 

Modei (est ſich auf den Brunnenrand). Oder verintreſſiert's 
Dich net? 

Friedl. Das kann man net wiſſen. 

Modei. Freilich net, wann man's net ſagt — — 
Aber weil wir ſchon von Krankſein reden — wie geht's 

denn Dir — mit Dei'm Fuß? 

| Friedl. So — weißt Du da auch ſchon 'was 
davon! Wird Dir's ſchon der Richtig' erzählt haben! 

Modei erſchreck). Na, na! Einer von der Station 
drunten hat mir's erzählt — weißt, a Grenzer. 
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Friedl. So! No ja — gut geht mir's. Und 
damit Du's glaubſt, will ich Dir gleich zeigen, wie ich 
marſchieren kann. (Greift nach Gewehr und Vergſtock) B'hüt' Dich 
Gott! (Geht nach dem Hintergrunde.) 

Modei (aufſpringend). Jeſſes na — Friedl! 

Friedl (ih umwendend). Was willſt? 

Modei. Was — was — Wie geht's denn mei'm 
Franzerl? 

Friedl. Daß ihm bei meiner Mutter net ſchlecht 
geht, kannſt Dir denken. Wann aber Sorg' haſt, laß' 
ich Dir alle paar Tag' Botſchaft ſagen. Und jetzt — 
b'hüt' Dich Gott! Wendet ſich gegen den Hintergrund.) 

Modei. Friedl! 

Friedl. Willſt noch 'was? 

Modei. — — Magit fein’ Schmarren? 

Friedl. Na, ich dank' ſchön, ich hab' kein' Hunger. 

Modei. Aber ſo ſetz' Dich nur g'rad a bißl nie⸗ 
der! Schau — das thut ei'm net gut, das lange Stehn. 

Friedl. Da ſchlafen mir g'rad die Füß' net ein. 

Miodei (werde mühſam ihre Thränen unterdrückt). Aber na — 
mit Dir is heut' ſchon gar kein Reden. Sag', Friedl — 
haſt denn Du mich um gar nix z' fragen? 

Friedl. Net daß ich wüßt'! 

Modei. Schau — ich mein' halt — wegen der 

G'ſchicht' von vor vierzehn Ta 
Friedl. G'ſchichten, die re j En, verintreſſie⸗ 


ren mich blutwenig mehr. Drum b'hüt' Dich Gott! 
(Geht nach dem Hintergrunde.) 
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Modei (eilt ihm ein paar Schritte nad). Friedl! 

Friedl. Ja biſt jetzt Du noch net fertig? 

Modei. Na! 

Friedl. No alſo, was is? 

Modei. Weißt, damals, an dem Samſtag, wo ſo— 
lang’ bei mir warſt, und wo wir ſo vernünftig g'redt 
haben mit anander — da — da haſt mich Du halt 
um 'was g'fragt. Geh — Du mußt es aber doch 
noch wiſſen! 

Friedl Mich abwendend). Na! 

Modei (traurig). Ja magſt mich nachher jetzt wirklich 
nimmer? 

Friedl. Modei! (Ex eilt auf fie zu; plötzlich hält er mit einem 
Schmerzensausruf inne und greift nach dem Fuße.) Jetzt hab' ich ganz 
auf mein' Fuß vergeſſen! 

Modei (eitt auf ihn zu). Gelt, daß er noch net gut is! 


(Im gleichen Augenblicke fällt links in der Höhe ein dumpfer, nicht zu ſehr 
hörbarer Schuß.) 


Modei (äyrt auf). 

Friedl. Das war der Hies. 

Modei (angſan). Ich weiß net — mir is der Hall 
durch und durch 'gangen. 


Achter Nuftritt. 
Die Vorigen, Tenzl. 
Lenzl ıtürzt auf die Bühne). Habts es g'hört — habts 
es krachen hören — das war der Tanzboden — der 
Tanzboden war's — der Tanzboden — derſchlagen hat's 


or 


ihn — derſchlagen — (Er ſpringt über Punkls Hüttenweg hinauf 
und verſchwindet in der Höhe.) 

Friedl. Ja was hat denn der Lenzl? 

Modei gedrückt). Ich kann mir's net denken. Denn 
daß (Sie ſchüttelt den Kopf und wiſcht ſich mit der Hand über die 
Stirne.) — ah na! — — Jetzt ſind wir aber ganz von 
unſerer Unterhaltung ab'kommen. 

Friedl. Das war halt a Stimm' Gottes, die uns 
g'ſagt hat, wie wenig Zweck die Unterhaltung hat. A 
Riß is amal a Riß — und a z'riſſens Herz das flickt 
man net ſo leicht wie a lederne Hoſen. Alſo — reden 
wir nix mehr davon. Dein Franzerl will ich Dir recht 
ſchön grüßen und will ganz g'wiß drauf ſchauen, daß 
ihm nix abgeht — — und jetzt — jetzt b'hüt' Dich 
Gott! (Wendet ſich ab.) 

Modei (dumpf). B'hüt' Dich Gott! (Sie geht nach der 
Treppe, und laut weinend ſetzt ſie ſich auf die oberſte Stufe.) 

Friedl (der bis an den Rand des Hintergrundes getreten iſt, kehrt 
ſich un). Ja was haſt denn — Modei — geh — Du 
weinſt ja! Das is ja doch — (Er eilt auf die Treppe zu, wobei 
er ein paarmal nach ſeinem Fuße greift, legt haſtig Gewehr und Bergſtock 
ab und ſetzt ſich an Modei's Seite.) aber ſo ſei doch ſtad! 
Was haſt denn auf amal! Geh, Modei, geh, hör' auf! 

Modei (unter Thränen). Wann — wann mir ver⸗ 
ſprichſt, daß — daß net gleich wieder fortrennſt — 
nachher hör' ich auf. 

Friedl. Ja freilich — ja — ja! 

Modei b wiſcht ſich mit der einen Hand die Augen aus, greift mit 
der andern in die Taſche und hält dem Jäger in der flachen Hand eine 
Patrone entgegen). Da ſchau her — kennſt das! 
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Friedl. No natürlich — das is halt a Patron. 
Wo haſt denn die her? 

Modei. Aus dem Blaſi ſei'm G' wehr. 

Friedl. Was! 

Modei. Ja — denn ſiehſt — wie damals der Blaſi 
kommen is und verſteckt hat ſein wollen — und mit 
G'walt in d' Hütten 'nein is — da is mir mit ei'm 
Schlag durch'n Kopf g'ſchoſſen, daß Du mir amal "zeigt 
haſt, wie man's mit fo ei'm Hinterlader macht. Schau 
— und weil ich an gar nix anders 'denkt hab', als daß 
Du in der G'fahr biſt, hab' ich nur g'rad g'ſchwind 
aus ſei'm G'wehr die Patron' 'rausg'riſſen und hab's 
in der erſten Angſt da hint' 'nunter g'worfen. Am an— 
dern Tag aber hab' ich's wieder g'ſucht — und da haſt 
es jetzt in der Hand. 

Friedl. Ja Modei — auf die Weiſ' haſt mir ja 
Du mein Leben gerett'! | 

Modei (vertegen). Ich ſchon, ich! Und Du haft von 
mir glaubt, daß — daß — — ich kann's gar net 
ſagen! Geh, Friedl — biſt doch ſo a verſtandſamer Bua, 
der ſeine Augen im Kopf hat, und haſt net g'ſehen, 
daß — daß — 

Friedl. Geh, Modei, red' — ich bitt' Dich recht 
ſchön, red'! 

Modei. — daß ſich Dein' Freundlichkeit und Dein 
Gutheit ſo tief in mein Herz g'ſchlichen hat — daß ich 
jetzt ſterben müßt’, wann — wann Du mich nimmer 
mögen thätſt! (Sie birgt das Geſicht an ſeiner Bruſt.) 
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Friedl (chlingt die Arme um ihren Hals). Modei! Mein liebs 
— liebs Deanerl Du! Cie ſitzen in ſtiller umarmung.) 


Neunker Nuftritt. 


Die Vorigen. Hies. 


Hies (ſteigt langſam von Punkls Hütte herab). 

Lenzl (folgt ihm, den Hut in der Hand). 

Modei käse auf. Da ſchau! 

Friedl. Heiliger Gott, Hies — wie ſchauſt Du 
aus — weiß wie a Wand! | 

Hies (langſam dem Hintergrunde zufchreitend). Ja, ja! 

Friedl. Wohin denn? 

Hies (im Abfteigem. Heim! — Ich hab' am Land⸗ 
g'richt a G'ſchäft. (Ab.) 

Friedl. Jeſſes — da is 'was g'ſchehen! 

Modei (springt auf. Der Blaſi! 

Lenzl (nickt bejahend mit dem Kopfe). 

Modei ſſinkt zurück. 

Friedl (ängt fie in feinen Armen auf und drückt ſie an ſich). 

Modei ſchlägt ein Kreuz und faltet die Hände, wobei ſich ihre 
Lippen lautlos bewegen). 

Friedl nimmt den Hut ab; leiſey. Der Herr gib ihm die 
ewige Ruh'. 

Lenzl. Amen! (er ſetzt ſich zu Füßen Modeis und legt ſeinen 
Kopf in ihren Schoß.) 


(Das rote Licht der untergehenden Sonne fällt auf die Gruppe; Alpenglühen; 
leiſe ſetzt die Muſik ein.) 
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Zehnter Aufteift. 
Die Borigen. Monika. 


Monika (erſcheint auf der Höhe, mit einer Kraxe am Rücken; in 
gebückter Haltung, ſich Schritt für Schritt auf einen Bergſtock ſtützend, ſteigt 
ſie langſam über die Höhe herab, geht über die Bühne zurück und ſteigt im 
Hintergrunde ab, wobei der Jodler des folgenden Liedes, deſſen Text möglichſt 
verſtändlich ſein muß, beim Tieferſteigen Monikas allmählich verklingt). 


Wann ich ins Thal abſteig', 
So denk' ich wohl bei mir, 
Net lang mehr dauert's, nachher 
Kommt mein Bua zu mir; 
Ruft mir von weitem zu: 
Jetzt is mein Häuſerl baut, 
Jetzt jteig’ mit mir ins Thal, 
Mein' liebe Braut! 
Denn über Tag' und Stund', 
Soll unſer Hochzeit ſein, 
Und als mein herzliebs Weiberl 
Ziehſt Du ein! 

(Jodler.) 

(Mit Beginn des Jodlers fällt langſam der Vorhang.) 
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